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Uni Sie Einheitsschule.
Karlsruhe , 14. Mai .

Die allgemeine Aufregung , in der wir in der gegenwär¬
tigen Zeit leben , birgt die Gefahr in sich, daß manche , zumal
der Bourgeoisie unangenehme Fragen aufs tote Gleis gescho¬
ben werden , und ihre Erörterung samt praktischer Durch¬
führung ad eclaudus graceas verschoben wird . Ein solches
Schicksal droht der Einheitssch ulfrage , wenn ihre
Anhänger nicht ständig auf der Hut sind und dafür sorgen,
daß ihre Diskussion nicht mehr aus der Öffentlichkeit ver¬
schwindet, bis ihre Durchsetzung erfolgt ist . Besonders die
Gemeindewahlen bieten die beste Gelegenheit , die Frage ein¬
gehend zu erörtern und die Stellung der einzelnen Parteien
zur Einheitsschule kennen zu lernen . Die Forderung der
Einheitsschule bedeutet für jedes Kind gleich welcher Her¬
kunft , geradezu eine Da s e i n s f r a g e für die Heranwach¬
sende Generation , denn Qualitätsarbeit ohne Bildung gibt es
in keinem Beruf . Trotzdem- hat man von praktischen Ueber -
gängen zur Einheitsschule bisher wenig gehört ; Reich und
Bundesstaaten scheinen nur in der Theorie dafür zu sein , in
der Praxis aber die Zügel schleifen zu lassen und zu kapitu -
lieren vor dem ungeheuren Widerstand , welcher der Einfüh¬
rung der Einheitsschule entgegengesetzt wird . Man kann
ohne Uebertreibung sagen, daß 90 % aller Gymnasiallehrer
Gegner der Einheitsschule sind und diese auf das heftigste be¬
kämpfen . Dieser Kampf tobt nur zum Teil in der Tages¬
presse , zumeist im verborgenen Blätterwalde der Fachzeit¬
schriften. Hier

'
hängt man der Einheitsschule alle möglichen

und unmöglichen Nachteile an und arbeitet mit Statistiken ,
die nach allen Regeln der Kunst frisiert , sind . Die Gegner
werfen ein , daß die Kinder ärmerer Schichten durchschnittlich
'
nicht die nötige Begabung für die Anforderungen der höheren
Schule mitbringen : woher sie diese Kenntnis , in Wahrheit
ein Vorurteil , haben , ist unklar , denn mit Kindern ärmerer
Schichten haben sie doch auf der bisherigen Geldbeutelschule
wenig zu tun gehabt , wenn überhaupt , dann nur mit hochbe¬
gabten Kindern , denen es trotz der miserablen Verhältnisse
gelang , auf eine höhere Schule zu kommen. Bekannt müßte
aber den Gegnern der Einheitsschule aus dem Philologen¬
kreise der Satz sein, den der große Pädagoge Diesterweg
in seinem Todesjahr 1866 in einer Abhandlung „Oeffentliche
Erziehung und Bildung der Jugend " niederschrieb, und der
lautet : „Die Kinder werden gleich geboren , individuelle Ver¬
schiedenheiten finden in unendlicher Mannigfaltigkeit statt ;
aber noch kein Psychologe hat generelle Unterschiede nach der
Verschiedenheit des Standes , des Vermögens , der Beschäfti¬
gung der Eltern nachzuweisen vermocht, ja sogar der Einfluß
der Bildung ist nicht konstatiert ." Hierbei muß man wohl
unwillkürlich an die Söhne bedeutender Männer denken und
kann sich nur wundern , daß gerade die Fachmänner unter den
Gegnern der Einheitsschule noch immer so fadenscheinige
Gründe heranziehen , die doch durch Diesterweg und die allge¬
nieine Erfahrung längst widerlegt sind . Es sind doch be¬
schämende Zustände , wenn an Ostern 1916 an sämtlichen
Gymnasien und Realgymnasien Groß -Berlins , 57 an der
Zahl , unter den Abiturienten nicht ein Einziger ist, dessen
Vater dem Arbeiter st and angehört . Wollen die
Gegner wirklich behaupten , daß im Kreise der zirka 300 000
Arbeiterfamilien Groß -Berlins kein Junge herangewachsen
ist, der die Maturität hätte erreichen können ? Da hilft alles
nichts . Wir brauchen eine grundlegendeAenderung
derSchuIe . Wir fordern dieAbschaffungderVor -
schule und bekämpfen ein Schulwesen , das schon an seiner
Schwelle die Kinder der verschiedenen sozialen Schichten fein
säuberlich nach dem Geldbeutel der Eltern trennt und den
einen , notabene durch höhere Staatszuschüsse eine bessere Vor -
bildung als den anderen gibt. In Posen gehen heute noch
35 % dr Kinder in die Vorschule, in Hannover 28 % , und da
behauptet die Statistik , die sehr geschickt von den Gegnern
frisiert ist, daß nur % der Kinder die Vorschulen besucht .
Das stimmt für Bayern zu , wo niemand sich zu gut ist , seine
Kinder der Volksschule zu entziehen , wo es keine Vorschulen
gibt . Deshalb hat man in Bayern noch nicht eine besondere
Verrohung der A .B .C .-Schützen feststellen können ; im Gegen¬
teil , das Niveau der Volksschule ist gehoben und hat unter
Leitung K er sch enstein ers , des eifrigsten Vorkämpfers
der Einheitsschule , in München einen erfreulich hohen Stand
erreicht. Darum : hinein mit allen Kindern in
d i e V o l k s s ch u I e, die damit aufhört , die Armeleuteschule
zu sein . Wir sprechen allen Kindern dasselbe Recht auf Bil¬
dung zu und fordern deshalb die Einheitsschule auf der
Grundlage der Unentgeltlichkeit und Weltlichkeit. Gefahr für
diese alte Forderung der Sozialdemokratie ist in Verzug . Die
,Gegner sind mächtig und einflußreich .
' Deshalb : Arbeiter , Männer und Frauen , Beamte und
Angestellte , die Ihr wollt , daß Eure Kinder in andern ,
'schöneren , besseren Verhältnissen großgezogen werden, die Ihr
wollt , daß Eure Kinder einen andern Schulsack mit auf den
Weg des Lebens bekommen , als Ihr ihn erhalten habt : Gebt
Kure Stimmen bei den Gemeindewahlen nur dem einzigen'und wahren Freunde der Einheitsschule ,

wählt sozialdemokratisch!

Me VerhandlMW in Versailler.
WTB . Versailles , 12. Mai . Der „Temvs " meldet:

Der B i e r e r r a t legte heute vormittag den W o r t l a u t der
Antwort fest , die namens der Konferenz als Ant -
wort auf die biedcn letzten Noten der deutschen Dele¬
gation an Graf Bröckdorff - Rantzau gerichtet wer¬
den soll.

WTB . Versailles, 13 . Mai . Die Reichsmrnister Gies -
berls und Landsberg , ferner 16 .weitere Herren der De¬
legation sind heute abend nach Berlin zurückgekehrt .

Berlin , 13. Mai . In der „Deutschen Allgemeinen Zei¬
tung " wird mitgeteilt , daß der Teil der deutschen Delegierten ,
der am Montag von Ver 'ailles Muhr , Mittwoch früh in Ber¬
lin eintressen werde. Zweck der Reiie sei , dem Kabinett
eine unmittelbare Darstellung der Verhältnisse in
Versailles zu geben und die letzte Redigierung der deut-
scheu Gegenvorschläge vorzunehmen.

Laut „Dossi 'cher Zeitung " wird der deutsche Gegenvor¬
schlag über die Gebietsfragen noch heute vollendet und in Ver¬
maltes überreicht werden.

Reichspräsident Eberk zu den Friedens¬
bedingungen .

WTB . Berlin , 13. Mai. Reichspräsident Ebert machte gestern
gegenüber einem Mitgliede der Vorwärtsredaktion folgende Mit¬
teilung : Unsere Aufgabe ist es jetzt, zu den Staatsmännern auf
der anderen Seite als Mensch zum Menschen zu reden und ihnen
vor dem Forum der ganzen Welt den .zwingenden Nachweis zu
liefern, daß das, was sie fordern, mit dem Gewissen und der Ver¬
nunft nicht zu vereinbaren ist. Die Welt braucht Frieden .
Nicht nur wir, sondern auch unsereGegner brauchen ihn . Wir wollen
den Frieden ehrlich und aufrichtig und gerade darum müssen wir
uns bis zum äußersten zur Wehr fetzen gegen die Schaffung eines
Zustandes, der kein Friede, sondern nur die trügerische Vorspiege¬
lung eines solchen ist. Ich kann mir nicht denken, daß bei der Ab¬
fassung des Entwurfs auch nur ein Nationalökonom und Sozial-
poli .iker von Rang gehört worden ist . Es kann nur dem allge¬
meinen Interesse allerVölker dienen , wenn der Entwurf einer sorg,
fälligen Prüfung unterzogen wird, bei der grundsätzliche, tief¬
gehende Korrekturen nicht ausgeschlossen sein dürfen.
Vor allem ist aber notwendig, daß mit uns sachlich verhandelt wird.
Ich meine, daß Völker mit Völkern ' nicht so verkehren dürfen, wie
die Arbeitgeber der alten Zeit mit ihren Arbeiters. Ohne Verhand¬
lungen kann nie ein Friede zustandekommen , der Annahme ver¬
dient. Man wird dagegen einwenden , daß durch Verhandlungen
Zeit verloren wird, aber wir sind nicht Schuld daran , daß die Geg¬
ner sechs Monate zur Herstellung eines Entwurfes brauchten , über
den wir un? nun binnen 14 Tagen äußern sollen. Ich bin auch
fest davon überzeugt, daß Verhandlungen rasch / m Ziele führen
können , wenn auf die Grundlage der 14 Punkte Wilsons zurück-
gcgangen wird. Kein Mensch aber kann glauben , daß es möglich
sei, die Ruhe Europas dadurch wiederherzustellen , daß man den
Versuch macht, uns die Bedingungen der gegnerischen Seite auf¬
zuzwingen . Würde man den Versuch machen, die Friedens -
bcdinzungen der Entente durchzuführen, so würde Deutschland
durch Sterblichkeit und Abwanderung in kürzester Zeit
ein dünnbevölkertes Agrarland werden , aber d 'e ganze Welt
würde arm und krank werden, wenn das deutsche Volk zum lang¬
samen Absterben verurteilt würde. Solange nur ein Rest von
Hoffnung bleibt , daß die Vernunft der Völker siegen wird , werden
wir kein letztes Wort sprechen. Stellt sich aber heraus, daß man
uns diesen unmöglichen Gewaltfrieden aufzwingen
loill , so werden wir unsere Entschlüsse zu fasten haben. Heute hoffe
ich noch , daß man nicht versuchen wird , dem deutschen Volke eine
Zustimmung abzupressen , die nichts anderes sein könnte, als eine
aus der Verzweiflung geborene Lüge . Wir müsten
unseren Volksgenossen , die fremde Gewalt gegen ihren Willen von
uns trennen will, unverbrüchliche Treue halten Arnd zur Durch¬
führung auch der schwersten Entschließung bereit sein.

Neutrale Ablehnung . ' ^

WTB . Christian,«, 13 . Mai. Immer einheitlicher in der Ab¬
lehnung wird die Stellungnahme der norwegischen Presse gegen¬
über den Friedensbedingungen. VerdenSgang schreibt tit einem
Leitartikel: Der Pariser Entwurf übertrifft an Unversöhnlichkeit
und Michtmißbrauch die schlimmsten Befürchtungen . Punkt für
Punkt lasse sich Nachweisen, daß der Entwurf von den Wilsonschen
Punkten wesentlich abweicht. Neben den territorialen Forderungen
seien insbesondere die ökonomischen Bedingungen derart unerhört
und wucherisch, daß jeder, der noch Sinn für Zahlen und Werte
babe , sie als völlig undurchführbar bezeichnen müsse. In neutralen
Ländern werde der Entwurf einstimmig verurteilt werden . Bei
aller Berechtigung der belgischen und französischen Ansprüche auf
Wiedergutmachung gebe es eine Grenze für die Belastung des
besiegten Deutschlands. Die Verantwortung für diesen Entente¬
frieden werde ebenso groß sein wie die Verantwortung desjenigen,
der den Krieg verursach habe .

Amerikanische Auffassung.
WTB . Rotterdam, 13 . Mai. Der Vertreter der „Neuhork

World" Cyrhil Brown schreibt, nach einer Meldung des „Nieuwe
Rotterdamschen Courants "

, daß die uiweränderte Annahme des
Friedensvertrages eine Zukunft der Rache und Verwüstung bedeu¬
ten würde. Die demokratischen Führer in den Vereinigten Staa¬
ten meinen, daß diesem Vertrage ein Jahrhundert der Rache fol¬
gen würde. Das Recht der Selbstbestimmung , dar den alliierten
Völkern gewährt werde, werde den Besiegten vorenthalten.

Die Ansicht BrantingS .
WTD . Stockholm, 13. Mai . „Allebanda " derkffentsicht

ein Interview mit dem soeben aus Paris und Amsterdam zu-
rückgekchrten Branting . Derselbe äußerte : Ich hoffe, es
werden noch mchreve Modifikationen zu erwarten fein , und
diese werden so ansehnlich sein , daß Deutschland zustimmen

kann. Sicher ist, daß sowohl im Frankreich wie in Engjland die
'

Arbeiterparteien sich gegen den Friedensoertrag in seiner
jetzigen Form , falls er im Parlament vorgelegt wird , erklären
werden . Henderson , mit dem ich die Angelegenheit besprach,
war sich ganz klar darüber , daß seine Parteigenossen dagegen.
Stellung nehmen würden , da man soweit von jenen Liniew
entfernt fei, die man für den sicheren Friedensschluss erwartet
Hatte.

Kundgebung des StaatenauSschusscs '
WTB . Berlin , 13. Mai . Zu der gestrigen Tagung der Na¬

tionalversammlung und des Staatenausschusses können
fast sämtliche Ministerpräsidenten der Gliedstaaten erscheinen, so
von Preußen Ministerpräsident Hirsch , von Bayern Minister» '

Präsident Hoffmann , von Sachsen Ministerpräsident Dr .
'

Gradnauer , von Baden Ministerrpäsident Geiß , von Hessen
Ministerpräsident Ulrich , ebenso weitere Vertreter von Olden¬
burg, Mecklenburg u. a . Wie früher m wichtigen Augenblicken
der Geschichte sich die deutscben Fürsten um den Kaiser scharten,
haben in dieser schwersten Schicksalsstunde der jungen deutschen
Republik die Vertreter der deutschen Volksstämme sich wie ein
Mann hinter den Ministerpräsidenten dez deutschen Reiches ge¬
stellt, um der Reichsregierung ihre Zustimmung zu der Ab¬
lehnung der Friedensbedingungen und ihr volles Vertrauen!
auszudrücken und vor aller Welt zu betonen , daß es eine eitle,
Hoffnung unserer Feinde war, wenn sie auf ein gesondertes Vor¬
gehen irgend eines deutschen Freistaates rechnen wollen.^

Mini» :
sic Präsident H i rf ch gab dieser einmütigen Auffassung sämtlicher :
deutscher Freistaaten in der von ihm verlesenen Erklärung btz-i
redten Ausdruck .

vom inkernattonalen Ausschuß.
WTB . Bersailles , 13 . Mai . Wie „Popnlaire" berichtet/

beauftragte der internationale Ansschutz, welcher die Friedensfrage
prüft , Namsay Macdonald, Huysmans und L »nguet nach Italien
und der Schweiz zu reisen, um sich mit der sozialistischen Partei
dieser Länder ins Benehmen zu setzen . Die Reise der Delegation
nach Deutschland ist erst nach der Friedensnnterzeichnungins Auge
gefatzt. Die Delegation soll auch aus Henderson , Mestral und dem
Holländer Bibo bestehen . Das Manifest über den Frieden soll
morgen veröffentlicht werden. Die Aktion der Sozialisten gegen
de« Versailler Frieden beginnt innerhalb der Partei selbst auf
Schwierigkeiten zu stotzen.

WTB . BersailleS , 14 . Mai . Ter international ,
sozialistische Ausschuß beschloß in seiner vorgestrige»
Sitzung, dem Biererrat eine eingehende Darstellung seines Stand.
Punktes über den Friedensentwurf , worin er die von der
Berner Konferenz im Februar 1919 ausgestellten Grundsätze über,
die Frage der Wiedergutmachung, des Selbstbestimmungsrechts derl
Völker , des Militarismus und der Kolonien in Erinnerung dringt
und den Friedeasentwnrf prüft. Die Erklärung schließt : Wir ;
stellen fest, daß dieser Frieden nicht unser Friede ist, daß rS den '
Nationen immer noch droht , daß die Politik der Sieger zur Auf »
t e i ln n g der Länder unbekümmert um die unvermeidlichen Folge»
führt.

Eine der schlimmsten Bedingungen .
WTB . Berlin , 13 . Mai . Die von der Entente verlangte Ab¬

lieferung von 140 000 Milchkühen dürfte nach amtlichen Berech¬
nungen die Milchversorgung der Kinder, Mütter und Kranken in
den Städten und insbesondere in den Großstädten , deren Bedarfs
schon jetzt nur bis zu 66 Proz . gedeckt werden kann , weiter um;
ungefähr 9 Proz . vermindern . Da infolge der Viehabliefe¬
rung der Milchviehbesitz für die notwendige Fleischversorgung an¬
gegriffen werden müßte und da der Nachwuchs durch die Abliefe» '

rung von 40 000 Stück Rindvieh erheblich vermindert würde , würde
die Milcknot im Lande noch wesentlich steigen. ; _ ...

Der österreichische Friedensvertrag .
**■

WTB . Paris , 13. Mai . Reuter . Der österreichische
Friedensvertrag nähert sich seinem Abschluß. Die Klausel ,
über die Verantwortlichkeit ist mit dem deutschen Vertrage identisch. !
unterläßt aber jede Erwähnung des Kaisers. Die Klausel sieht
die Einleitung von Verfahren gegen militärische Verbrecher vor
einem internatiocmlen Kriegsgericht vor . Wie verlautet, wird
Südtirol , obwohl es eine deutschsprechende Bevölkerung hat, m
die . italienische Grenze einbezogen , um Italien ^

eine strategisch«
Grenze zu geben, die ausreichenden Schutz gewährt . _ ;

WTB . Wien, 13. Mai . Korr.-Büro. Die deutsch -österrei¬
chische Friedensdelegation ist unter Führung des Staatskanzler-
Tr , Renner gestern abend abgereist . „ .

Kurzer Auszug des FriedenSvertrages . * '

SK . Nicht jedem ist es gegeben , sich durch die vielen Hun¬
dert Paragraphen und 200 Seiten des Vertrages hindurchzw -
arbeiten , mit dem Deutschland erdrosselt werden soll. Für
Leute , die gleichwohl seinen Inhalt begreifen wollen, setzen
wir diesen mit ganz wenigen Worten hierher . Uwere Zusam¬
menstellung ergib: zwar nicht den Inhalt , aber den Sinn des
Ententeenärurses .

Artikel 1 : Ter Angeklagte wird geköpft .
Artikel 2 : Hierauf wird der Angeklagte gehängt.
Artikel 3 : Hierauf wird der Angeklagte ertränkt .
Artikel 4—10 in derselben Weise . . . verbrannt , Vergifter ,

gerädert, erdolcht, erschossen und erstickt.
Artikel 11 : Der Angeklagte ist verpflichtet, der gesamtey

Prozedur der Artikel 1— 10 lebend anzuwohnen . i
Artikel 12 : Nach Beendigung des . Köpfens, Hängens , Er -

tränkenS , Verbrennens ujw . (Art . 1— 10) hat der Angeklagt,
noch 20 Jahre unentgeltlich für die Entente zu arbeiten. Le¬
bensmittel - erhält er . in dieser . Zeit nicht. . Eirick Rcychk



Nr . 111.
« eite L

Der IriedMvettmz vor der Notioml-
Mittwoch den 14. Mai 1919.

* Berlin. 12. Mai.
(Schluß .)

_ Posadowsky (D .-N. Vp.) : Dieser Vertragsentwurf
Ergebnis eines Zusammenarbeiten» der englischenund frangoitjdjen Fachressorts sein, denn ich kann den französischenund englischen Ministerialbeamten nickt so wenig Kenntnis von

volkswirtschaftlichen Dingen zutrauen , daß sie nicht wissen, daßdieser Vertrag von Deutschland nicht erfüllt werden kann . Manwill eine ungeheure Brandschatzung von deutschen Goldbeständenvornehmen. Was wird die Folge sein ? Unsere Valuta würde
noch weiter sinken und wir würden noch mehr Geld aufbringenmuffen, mehr als wir überhaupt besitzen. Das Grausamste und
Nichtswürdigste ist , was man uns auf dem Gebiete der Volks ,
e r nä h r un g zumutet, indem man uns die letzten Reste unsererViehbestände wegnimmt und schließlich reißt man auS dem
Körper des ReickeS große Fetzen heraus und dieses zerfetzte und
zerfleischte Deutschland soll dann die enormen Beträge aufbringen,die man uns unter der Bezeichnung »Wiedergutmachung" abneh-
men will. Wilson hat auÄrücklich erklärt, es soll keine Kontri.bution erhoben werden. Es werden unter dem Schutze dieser
angeblichen Entscheidung geradezu fabelhafte Summen als Kon.
tribution weggenommen. WelcherGegensatz klafft überhaupt zwischenden Worten des Präsidenten Wilson und seiner Tat . Ich glaube,man kann die ganze diplomatische Geschichte der Welt durchforschen
und man wird kein Aktenstück finden, wo zwffchen den erhabenen
Gedanken des Völkerrechtes , des Völkerfriedens, der Selbstbestim¬
mung und den nachfolgenden Taten ein so krasser Gegensatz besteht,wie im vorliegenden Falle . Man will uns nicht nur Wirtschaft »
ktch töten, man will uns die Ehre nehmen . Der ehemalige
deutsche Kaiser und die übrigen, deren Auslieferung man ver»
langt, sind deutsche Staatsbürger und haben ihre Handlungen in
Gebieten begangen, die unter deutschem Reckte stehen. Ihre Aus¬
lieferung an ein ausländisches Gericht ist also eine staatsrechtliche
Unmöglichkeit. Keiner, der Erhegfühle im Leibe hat, kann diese
Forderungen annehmen, die uns der Verachtung der ganzen Welt
vreisgeben mühten. Die Feinde säen Rache und aus dieser Saat
werden uns Rächer entstehen . Es wird der Tag kommen , wo der
Tag aus der Finsternis zu neuem Lichte ersteht . ( Lebh . Beifall.)

Abg. Blunck (Dem .) : Als Vertreter SchleSwig -HolsteinS will
ich eine kurze Erklärung abgeben : Gegen die von der Entente
»erlangte Abstimmung in den südlichen Gebieten legen wir die
allerschärfste Verwahrung ein (Beifall) . Die dänische Regierung
selbst hat erklärt, daß sie der Beschluß der Entente aufs höchste
überrascht hat. Die deutscken Schleswig-Holsteiner sind einig in
der Zurückweisung dieser Frage . Heute, im schwersten Augen¬
blicke unserer Geschichte, haben wir Schleswig -Holsteiner das felsen¬
feste Vertrauen zur Regierung, daß sie die deutsche Bevölkerung
Schleswigs nie und nimmer preisgeben wird . (Lebhafter Beifall.)

Abg. Schultzr -Brombetg (D .-N. Bp.) : Die Befolgung der
Wilsonschen Grundsätze für den deutschen Osten sind wahrlich schon
hart genug, aber wir haben sie angenommen und wollen sie auch
ausführen . Dieser Vertrag aber hat mit diesen Grundsätzen
nichts mehr zu tun . Wir erklären, daß der Friedensvertrag für
die Provinz Posen unerfüllbar und für alle Zeiten unannehmbar,
ist (Lebhafter Beifall) .

Abg. Dr . Stresemana (D . Vp .) : Wir sollen politisch, mili¬
tärisch und wirtschaftlich vernichtet werden , und das soll vereinbar
sein mit den Wilsonschen Grundsätzen. Wird dieser Friedensver¬
trag nicht abgeändert, so wird er der größte Weltbetrug fein , den
eS je gegeben hat. Wir schließen uns den bisherigen Rednern an.
Wird der Vertrag Gesetz , dann ist die Fortführung der deutschen
Sozialpolitik , die in der Welt bahnbrechend war, nicht mehr mög-
lich. Die Auslieferung de? Kaisers Wilhelm ist juristisch und tat¬
sächlich unmöglich , weil sich das deutsche Volk nicht auf die Dauer
ehrlos erweist . Hier handelt es '

sich nicht um Republik oder Mo¬
narchie , Alle ?, was auf Demütigung hinauSläust, ist französische
Mache, alles, was uns wirtschaftlich vernichtet , kommt auf Englands
Konto . Tie geschicktlichen Taten der deutschen Armee in Diesem
Kriege werden durch den Kriegsausgang nicht ausgelöscht . Wir
-wollen gewiß alte Wunden nicht aufteihen , aber das muß doch
gefaßt werden, daß das deutsche Volk am 9. November die Waffen
nicht niedergelegt hätte, hätte eS einen solchen Frieden für möglich
gehalten . Wir waren damals schon skeptisch und wir glaubten nicht
an die Weltharmonie. Leider haben wir Recht behalten. Deutsch,
fand soll zerstückelt, soll macht- und ehrlos auf ewige Zeiten sein ,
soll Fronarbeit für andere Mächte leisten. Dem setzen wir ein
entschiedenes Nein entgegen (Stürmischer Beifall) .

Abg. Haasr (U. S .) : Die Friedensbedingungen stehen in schar¬
fem Widerspruch zu den Grundsätzen , die wir stets für den Frie¬den verteten haben . Wir erheben daher schärfsten Protest (Beifall) .Wir haben ein Recht dazu , weil wir jederzeit, auch als die deutsche
Kriegslage günstig war , dem Frieden des Rechts und der Gerech¬
tigkeit zugestimmt haben, den wir für das deutsche Volk fordern.Wir verurteilen es deshalb entschieden, wenn die Entente das
Selbstbestimmungsrecht des deutschen Volkes schmählich
verletzt . Schon die politische Vernunft hätte sie davon abhalten
müssen, denn neue Konflikte werden dadurch heraufbeschworen .Der nördliche Teil OstpreüßenS soll vom Reiche abgetrennt werden.
Ich kenne diesesGebiet seit 40 Jahren persönlich und niemlaS hat die
Bevölkerung den Wunsch zu ettennen gegeben , sich vom Reiche los-
zutrennen . Wir verlangen, daß überall der Wille der B e v ö l -
k e r u n g entscheidet . Das gilt auch für die Forderung der Deutfch -
Oesterreicher , zum Reiche zu kommen. Die wirtschaftlichen Forde¬
rungen des Vertrages sind solcher Art, daß die Bemerkung nicht
abzuweisen ist , unser Volk könnte unter diesem Drucke zusammen¬
brechen. Zum Teil sind sie sicherlich unerfüllbar . DaS deutsche
Volk mutz jetzt die Verbrechen und Sünden seiner herrschenden
Klaffe büßen. Wenn unter Hinweis auf die begeisterung-vollen
Kundgebungen betont wird, daß der Geist von 1914 wieder erwacht
sei , so möge man sich darüber klar sein, daß die Arbeitermaffen
nicht noch einmal in den nationalistischen Taumel von damals ver-
fallen werden. Unsere Aufgabe kann demgegenüber nur sein , bei
aller Entrüstung über den uns zugemuteten Frieden törichte

jTaten zu verhüten , durch die das Volk noch tiefer in das
Verderben hineingestoßen würde. Für unser Volk ist der
Friede einfach unentbehrlich . Es braucht ihn , um leben ztr kön¬
nen. In verschiedenen Zeitungen ist unS für den Fall einer Re-
gierungskrife zugemutet worden , den Frieden formell zum Abschluß
zu bringen. Meine Fraktion lehnt dies ab, Sie erachtet es als die
Verpflichtung derjenigen Parteien , die die Kriegspolitik unterstützt
haben , auch den Abschluß dieser Krieges herbeizuführen. Wir
fteuen uns , daß die Sozialisten anderer Länder mit der größten
Entschiedenheit in dieser Frage ihre eigenen Negierungen bekämp¬
fen . Ob sie jetzt Erfolg haben werden, ist sehr zweifelhaft . Aber
in allen Ländern ist der Boden revolutwnär sehr unterwühlt. Die
Weltrevolution ist auf dem Marsche . Mag sie auch lang¬
samer weiterschreiten , als es vielen von uns erwünscht ist. Aber
sie wird di« Menschheit befriedigen und sie wird auch den Friedens-
vertrag, der unS jetzt aufgezwungen werden soll , annullieren . Nur
von einer revolutionären Entwicklung ver Welt erhoffen
und erwarten wir eine Umwandlung dieses GewaltftiedenSin ein Bündnis gleichberechtigter Völker . Die Regierung fordert

, das Volk auf, sich um sie zu scharen. ES gehört eine starke Kühn¬
heit dazu , diese Aufforderung in einem Augenblick zu erlaffen , in' dem das deutsche Proletariat von derselben Regierung in einer' Weise provoziert wird, wie es vorher noch niemals der Fall ge¬
wesen ist.

I Abg. Frau Weber (Dem.) : Ich spreche im Namen der Frauen ,
| bic heute m die Politik eingetreten sind. Wenn ich rufe : Wir
wollen Deutschland den Frieden und für die Welt den Völker ,
frieden, aber dieses Ideal wird uns entrückt durch den Friedens¬
vertrag der Entente . Wir wollen Europa erlösen vom Imperialis¬
mus und v»n der Gewaltpolitik, die sich im Vertragsentwurf von

i Versailles ausdrückt . Deutschland geht nicht unter . (Lebhafter
Beifall und Händeklatschen .)

Abg . Schäfer (Soz.) : Wir wollen das Selbstbestimmung-recht
der Völker auch auf Deutschland angewendet wissen. Das Saar »
gebret und Oberschlesien sind deutsches Land und sie sollen bei
Deutschland bleiben . In diesem Willen wollen wir stark und ein-
sein (Lebhafter Beifall) .

Abg. Graf Dohna (D . Vp .) : Alle», was Westpreußen an
! Kultur besitzt , verdankt eS der Arbeit seiner deutschen Bewohner
. und der Fürsorge des preußischen . Staates . Dieses Land m :t über' einer Million deutscher Bewohner an Polen zu liefern, ist eine
, Zumutung von so ungeheurer Dreistigkeit daß man geneigt ist,
. sie nicht ernst zu nehmen. Der Plan der Entente ist praktisch gar' nicht durchführbar . Selbst wenn ein Staatsmann den Mut auf-
- bringen würde , eine solche Bedingung zu unterschreiben , fo sind

doch die Westpreuhen ein Volk , das sich nicht willenlos fremdem
Willen beugt, wie sie entschlossen waren, mit der Waffe in der
Hand die polnischen Truppen am Eindringen zu verhindern, ebensowürden sie mit Waffengeivalt sich der polnischen Fremdherrsckaft
wldeffehen. Das Gemüht unseres Volkes lehnt sich auf gegen den
fürchterlichen Verdacht , daß alle Wilsonschen Beteuerungen von Ge¬

rechtigkeit und Versönlichkeit wirklich nichts sein sollten als Mittel
zur Täuschung . Die jetzigen Friedensbedingungen sind unannehm¬bar . Würden sie erzwungen werden, so wären unsere Feinde für
ewige Zeiten belastet mit dem Makel de» Verrats und der Der-

s gewaltigung eine » wehrlosen Volkes . Dann müßte man dm Ge-

Aquis submersus.
16 Novelle von Theodor Storm .

„Es ist nicht viel mehr übrig, " erwiderte er ; denn der
Junker wandte sich jählings nach mir zu und frug mich, wo
Ihr anzutreffen wäret . Ihr möget mir es glauben , wäre er
in Wirklichkeit ein Wolf gewesen, die Augen hätten blutiger
nicht funkxln können ."

Da frug ich : „Ist der Junker im Hause , Dieterich ?"
„Im Haus ? Ich denke wohl ; doch was sinnet Ihr , Herr

Johannes ?"

„Ich sinn , Dieterich , daß ich allsogleich mit ihm zu reden
habe."

Aber Dieterich hatte bei beiden Händen mich ergriffen .
„Gehet nicht, Johannes, " sagte er dringend ; „erzählet mir
zum wenigsten , was geschehen ist ; der Alte hat Euch ja sonst
wohl guten Rat gewußt ! "

«hernach , Dieterich , hernach ! " entgegnete ich. Und also
.mit diesen Worten ritz ich meine Hände aus den seinen.

Der Alte schüttelte den Kopf . „Hernach , Johannes, " sagte
-er , „das weiß nur unser Herrgott !"

Ich aber schritt nun über den Hof dem Hause zu. — Der
Junker sei eben in seinem Zimmer , sagte eine Magd , so ich
im Hausflur drum befragte .

Ich hatte dieses Zimmer , das im Unterhause lag , nur
einmal erst betreten . Statt wie bei seinem Vater sei . Bücher
und Karten , war hier vielerlei Gewaffen , Handröhre und
Arkebusen , auch allerart Jagdgeräte an den Wänden ange -
bracht ; sonst war es ohne Zier und zeigte an ihm selber, daß
niemand auf die Dauer und mit seinen ganzen Sinnen hier
verweile .

Fast war ich an der Schwelle noch zurückgewichen, da ich
»uf des Junkers „Herein " die Tür geöffnet ; denn als er sich
dom Fenster zu mir wandte , sah ich eine Reiterv ' ^ ale in
seiner Hand , an deren Radschloß er hantierte . Er schauete
mich an , als ob ich von den Tollen käme. „So ?" sagte er ge-
dehnet ; „wahrhaftig , Sieur Johannes , Wenns nicht schon sein
Gespenste ist !"

„Ihr dachtet , Junker Wulf, " entgegnete ich, indem ich
näher zu ihm trat , „es möcht der Straßen noch andre für mich
geben, als die in Euere Kammer führen !"

„So dachte ich, Sieur Johannes ! Wie Ihr gut raten

könnt ! Doch immerhin , Ihr kommt mir eben recht : ich Hab
Euch suchen lassen !"

In seiner Stimme bebte waS, das wie ein lauernd Raub¬
tier auf denr Sprunge lag , so daß die Hand mir unversehens
nach dem Degen fuhr . Jedennoch sprach ich : „Höret mich
und gönnet mir ein ruhig Wort , Herr Junker !"

Er aber unterbrach meine Rede : „Du wirst gewogen sein,
mich erstlich auszuhören ! Sieur Johannes, " und seine Worte ,
die erst langsain waren , ivurden allmählich gleichwie ein Ge-

l brüll — „vor ein paar Stunden , da ich mit schwerem Kopf er»
ivachte, da fiels mir bei und reuete mich gleich einem Narren ,
daß ich im Rausch die wilden Hunde dir auf die Fersen gesetzet
hatte ; — seit aber Baf ' Ursel mir den Fetzen vorgehalten ,den sie dir aus deinem Federbalg gerissen, — beim Höllen¬
element ! mich reirts nur noch, daß mir die Bestien solch Stück
Arbeit nachgelassen!"

Noch einmal suchte ich zu Worte zukommen : und da der
Junker schwieg , so dachte ich, daß er mich hören würde . „Jun¬
ker Wulf, " sagte ich, „eS ist schon wahr , ich bin kein Edel¬
mann ; aber ich bin kein geringer Mann in meiner Kunst
und hoffe, es auch wohl noch einmal den Größeren gleich-
zutun ; so bitte ich Euch geziementlich , gebet Euere SHvester
Katharina mir zum Ehgemahl - "

Da stockte mir daS Wort im Munde . Aus seinem blei¬
chen Antlitz starrten mich die Augen des alten Bildes an ;ein gellend Lachen schlug mir in das Ohr , ein Schuß -
dann brach ich zusamnien und hörete nur noch, wie mir der
Degen , den ich ohn Gedanken fast gezogen hatte , klirrend auS
der Hand zu Boden fiel .

Es war manche Woche danach, daß ich in dem schon blei¬
cheren Sonnenschein auf einem Bänkchen vor dem letzten
Haus des Dorfes saß, mit matjD Blicken nach dem Wald
hinüberschauend , an dessen jenseitigem Rande daS Herrenhaus
belegen war . Meine törichten Augen suchten stets aufS neue
den Punkt , wo, wie ich mir vorstellete , Katharinens Kämmer¬
lein von drüben auf die schon herbstlich gelben Wipfel schaue ;
denn von ihr selber hatte ich keine Kunde .

Man hatte mich mit meiner Wunde in dieß HauS gebracht,daS von des Junkers Waldhüter bewohnt wurde ; und außer
diesem Mann und seinem Weibe und einem mir unbekannten
Chirurgus war während meines langen LagerS niemand zu
lnir gekommen. — Von wannen ich den Scbuß in meine Brust
erhalten , darüber hat mich niemand befragt - und ich habe

danken eines Völkerbrundes sich versagen, und der Friede von '
Versailles würde nicht den Grund legen zum ewigen Frieden, fon-
dern zur Verewigung des Krieges ( Beifall) .

Abg. Dr . Ouidde (Dem. ) : Wir internationale Pazifisten
haben mehr als irgend ein anderer Veranlaffung. mit der größten
Schärfe gegen diese Friedensbedingungen aufzutreten . Wir müffen
appellieren an die Volker des Auslandes, und einen Appell an das
Weltgewiffen zu erlassen , sind in erster Linie berufen, die schon
während des Krieges, als Deutschland auf der Höhe seiner mili¬
tärischen Erfolge stand, an das deutsche Volt appelliert haben . Ich
glaube , eS gibt wenige, die feit wenigen Jahren die Sünden des
alten Systems und die Sünden unsere? Militarismus mit solcher
Schärfe verurteilt haben, wie wir es getan haben," aber ich muß
doch sagen , wenn man das Bekenntnis von mir verlangen sollte,
daß unsere Regierung am Kriege schuld sei , so müßte ich eine Lüge
aussprechen . ( Stürmischer, anhaltender Beifall. ) Wenn unsere
Gegner das Gegenteil behaupten, so mögen sie den Beweis dafür
erbringen. Wir haben ja die Einsetzung einer internationalen Un-
tersuchungSkommission gefordert. Aber England hat sie abgelehnt.
Wir verlangen für uns nur das, was man uns ftüher ohne wei¬
terer zugestanden hat, die Gleichberechtigung . Wir wollen als voll,
ständig gleichberechtigte Glieder in den Völkerbund hinein der kom-
men wird trotz allerem und alledem . Diese Friedensbeoingungen
würden, wenn sie Wirklichkeit werden sollten, unz in eine neue
furchtbare Tragödie hineinführen. Darum heißt es : Dreimal
Nein ! (Stürmischer Beifall) .

Präsident Fehrenbach: DaS war eine machtvolle geschloffene
Kundgebung der ganzen deutschen Volksvertretung gegen den Ge¬
waltfrieden, den man unS diktieren will . Von dem heutigen Tage
an muß auS diesem Saale eine Welle in das Volk getragen werden,die auch dem Auslands llar macht, daß man das deutsche Volk nicht
so behandeln darf (Lebhafter Beifall) . Wir danken den Neutralen,die diesen Frieden verworfen haben. Wir danken in aller Zu¬
rückhaltung auch für da», was auS französischen Arbeiterkreisen
und von englischen Politikern an vernünftigen Stimmen an unser
Ohr gedrungen ist aber wo bleiben die anderen einflußreichen
Kreise in ftemden Ländern wo bleiben die Vertreter der Union ?
(Stürmischer Beifall.) — Die letzten Handlungen der Regierung
vor Kriegsausbruch mögen gegen uns zeugen, aber die Schuld für
die Ursache de» Krieges lastet auf den Schultern unserer Feinde
( Lebhafte Zustimmung) . Wir hatten auf das Völkerbündnis ge¬
hofft . Dieser FriedenSvertrag ist keine Einleitung dazu . Er ist
die Verewigung des Krieges, und jetzt wende ich mich an unsere
Feinde in einer Sprache, die auch sie verstehen und sage :
Memore etote inimieS ex ossibus ultorl (Stürmischer, langanhal-
tender Beifall) . Auch in Zukunft werden deutsche Frauen Kinder
gebären, und diese Kinder werden die Sklavenketten zerbrechen
und die Schmach abweisen , die uns Deutschen zugemutet werden
soll. Für uns gilt wie in ftüheren Tagen auch heute dar Wort,
daß niemals der Ausdruck selbstsüchtiger Erhebung, sondern immer
nur der tiefen Liebe zu unserer Heimat war : Deutschland , Deutsch¬
land über allys, über alles in der Welt ! (Zischen bei den Unab-
hängigen) .

Präsident Fehrenbach erhält die Ermächtigung, Tag und Ta - ,
geSordnung der nächsten S '.tzung selbständig festzustellen .

Schluß nach 8 Uhr .

Vaden.
Bauernbündlerische Hetzereien.

* Dumm — frech — unverantwortlich muß jeder auch nur
einigcrmaßM klar denkende Mensch die Schreibweise des
„Bauernbund " — Organ der gleichnamigen, im Entstehen bo-
gristenen Bauernorsanisation — nennen . Dem bcmernbünd»
lenjchen Agitator Füller in Karlsruhe scheint nicht nur jedes
Verständnis für den furchtbaren Ernst unserer gegenwärtigen
Zeit abzugehen, sondern er gefällt sich darin , die ohnehin auF-
geregtün Gemüter noch mehr zu erhitzen. Sein Schmutzblatt-
chen steht an Gehässigkeit der überradrkalen Presse van links
wirklich nicht nach. Alles Mögliche muß hechalren. um unsere
Regierung , die Städter , die politischen Parteien (mit AuS»
nähme der Deutsch-Nationalen natürlich) herunter reißen zu
können. Kein landwirtschaftliches Erzeugnis ist natürlich hoch
genug im Preise . Dem schrankenlosen agrarischen Wucher
steht die Zwangswirtschaft im Wege ; darum : weg damit . Zur
Ehre der Mehrheit der bäuerlichen , insbesondere der klein¬
bäuerlichen Bevölkerung aber feis gesagt : sie will nichts wissen ,
von Wuchergeld , sie will nicht, daß die Neichen Memmen und
die Armen darben . Wucherprei .se verlangen nur die Manschet- '

niemandem Kunde gegeben ; des Herzogs Gerichte gegen
Herrn Gerhardus ' Sohn und Katharinens Bruder anzurufen ,
konnte nimmer mir zu Sinne kommen. Er mochte sich
dessen auch wohl getrösten ; noch glaubhafter jedoch , daß er
allen diesen Dingen trotzete.

Nur einmal war mein guter Dieterich dagewefen ; er hatte
mir in des Junkers Aufträge zwei Rollen Ungarischer Du -
katen überbracht als Lohn für Katharinens Bild , und ich hatte
das Gold genommen , in Gedanken , es sei ein Teil von deren
Erbe , von dem sie als mein Weib wohl später nicht zu viel
empfahen würde . Zu einem traulichen Gespräch mit Diete¬
rich, nach dem mich sehr verlangete , hatte es mir nicht ge¬
raten wollen , maßen daS gelbe Fuchsgesicht meines WirteS
allaugenblicks in meine Kammer schaute; doch wurde so viel
mir kund, daß der Junker nicht nach Kiel gereüet und Kacha»
rina seither von niemandem weder in Hof noch Garten war
gesehen worden ; kaum konnte ich noch den Alten bitten , daß
er dem Fräulein , wenn sichs treffen möchte, meine Grüße
sage, und daß ich bald nach Holland zu reisen, aber bälder noch
zurückzukommen dächte, was alles in Treuen auszurichten er
mir dann gelodete. ,

(Fortsetzung folgt .) '

Lttevatun.
Dimltrp GawronSk», „Die Bilanz de» russischen Bolschewis¬

mus". (Preis 2,50 Mk. ) Einer der Führer der russischen So¬
zialrevolutionäre, Dimitry Gawronsky, zieht hier mit der kühlen
Sachlichkeit unv dabei doch mit der glühenden Werbekraft eine»
McmneS , der mitten im Kampf der Parteien gestanden hat, die
Bilanz des Bolschewismus. Unter Verzicht auf die üblichen An¬
griffe politischer Gegner , ohne Hatz und kleinliche Verdächtigungen ,
stützt er sich auf dar authentische Material , das ihm die Bolsche¬
wisten an die Hand geben , und schlägt sie mit ihren eigenen
Waffen. Freiheit oder Terror ? DaS ist die Grundfrage, die
GawronSkh als solche aufdeckt und beantwortet. Seine Schrift-
ist ein RevolutionSspiegel , in dem sich mit fast erschreckender
Gleichartigkeit auch die Silhouette der deutschen Ereignisse ob¬
zeichnet. Sozialdemokratie oder Spartakus ? Wer die gewaltige
Bedeutung dieser Fragestellung in ihrer ganzen Tiefe begreifenwill , die gerade jetzt jedermann angeht, der rechne GawronSkvs
Bilanz nach. Nirgends ist mit solcher Schärfe das Soll und Ha¬ben der russischen Revolurion wie jeder in da» gleiche Geleise ge¬ratenden Revolution klargestellt worden.
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W - u ;tb Großbauern' diese sind es auisi, welche ihre Wirtschaft»t:che schwächeren Standesgenossen durch die geradezu wahnfiw
nig hohen Nutzvieh -, Futter- und Ferkelpreise schomlos aus«
deuten und deren Wirvchaftödetriebe oftmals tatsächlich unren¬
tabel machen . Die bauernbündlerilchen Agitatoren und ikmen
sinnesverwandten Genossenschastsdirettoren baden ja gewiß
Nicht immer unrecht , wenn sie dann und wann herausdividie-
ren, daß dieses oder jenes landwirt'chaftliche Produkt im Vvr-
HAtmS zu den Erzeugiingekoften nicht richtig befahlt werde .
Mer den wahren Grund dieser Tatsache verraten dies? groß-
bäuerlichen Söldlinge natürlich nicht. . Sie fragen nicht nach
den wahren Interessen der , Kleinbanem, noch viel weniger
nach denen der Konsumenten. Es wäre endlich an der Zeit ,
daß dis Parteien aller Richtungen dem gsmeingefährlichen
Treiben dieser Bauernibündler mrd Dentlch -NationalM auf¬
merksamer und intensiver entgegentreten würden, im Interesse
der ländlichen Bevölkerung .

Wie der Agitator Füller die Autorität der Regierung mrd
dadurch die Aufrechtechaltvng von Ruhe und Ordnung unter¬
grabt , beweist ''ein Geplärr über den 1 . Mai und seine Auffor¬
derung an die Bauern , der gewohnten Arbeit nachzngehen und
nicht jeden „Mumpitz"

, den die Regierung verordnet , mitzu-
machen. Die Arbeiterschaft dürfte mit den : Herrn gelegentlich
doch auch einmal ein ernstes Wörtchen reden .

Eia ZentrumSurteil Wer die Landwirtschaftskammer. ES ist
interessant, über die Badische Landwirtschaftskammer ein Urteil von
bürgerlicher Seite zu hören. Das Rastatter Zentrumsorgan , die
..Rastatier Zeitung", schreibt in seiner gestrigen Nummer : „Die
Badische Landwirtschaftskammer hat es nie verstanden, in bäuer¬
lichen Kreisen populär zu werden. Deren Rechtsverfaffung ist ein
Hohn auf die Demokratie." Das Zentrumsblatt mutz es ja wissen ;
tote brauchen deshalb dem Urteil nicht? hinzuzufügen.

„Ungültige Gesetze". Zu der Notiz der „Bad . Korr.
"

, datz
das vereinfachte Enteignungsgesetzund das Sperrgesetz nicht rechts¬
gültig seien , da man sie nicht der Verfassung gemäß einer zweiten
Lesung unterzogen habe , wird un§ mitgeteilt, datz diese Ansicht
irrtümlich sei. Die Gesetze seien vor den: 25. April fertiggestellt
worden , also vor dem Tage, an dem die Verfassung in Kraft ge¬
treten ist. Allerdings seien die Gesetze infolge der Truckschwierig -
keiten erst nach dem 25. April veröffentlicht worden .

Die Errichtung einer badischen Autzenhandelsstelle . Das Mini¬
sterium der Innern hat zur Förderung der Ein- und Ausfuhr eine
Autzenhandelsstelle errichtet . Sie hat ihren Sitz in Karlrsuhe ,
Stesanienstratze 51 . An die Spitze der Autzenhandelsstelle wurde
der bisherige Leiter der Abteilung I des badischen VerwertungS-
mnteß für Heeresgüter sowie der Zweigstelle Baden des Reichs-
verwertungsamteS Kaufmann Hermann Hirsch berufen, welcher in
Friedenszeiten im Ein- und Ausfuhrhandel tätig war. — Tie
Autzenhandelsstelle untersteht dem Ministerium des Innern ; ihr
wird ein Beirat zur Seite gegeben, in welchem die für die Ein-
und Ausfuhr in Betracht kommenden Organisationen vertreten
sind. Solange der bad. Regierung seitens des Reiches nicht die
Befugnis übertragen wird, selbständig für gewisse Waren in be¬
stimmten Mengen und unter bestimmten Bedingungen die Ein-
und Ausfuhr zu genehmigen , wird die Autzenhandelsstelle sich in
der Hauptsache auf eine beratende und befürwortende Tätigkeit
»u beschränken haben. Die Autzenhandelsstelle wird einen Ver-

,dreier in Berlin bestellen, welcher ausschließlich die badischen Ge¬
suche um Bewilligung von Ein- und Ausfuhr bei den zuständigen
Reichsstellen zu unterstützen hat . Auch ist beabsichtigt, eine badische
Handelsvertretung in der Schweiz zu errichten , welche dem badi¬
schen Handel in der Schweiz , sowie, sobald der Friede geschlossen
ist, den Bezug von Waren über die Schweiz , insbesondere aus
Italien und Spanien , fördern soll . Die Telegrammadresse der
Autzenhandelsstelle ist : Autzenhandel , die Telephonnummer 5071 .

Reinemachen. Der Minister des Innern , Remmele, hat an¬
geordnet , datz die Bilder früherer Herrscher auS den Diensträumen
m denen Publikum verkehrt oder in denen , wie in den Sitzungs¬
sälen, Beratungen stattfinden, nach und nach zu entfernen sind ;
ebenso Ausschmückungen , welche starken monarchischen Anklang auf¬
weisen . Spätestens mrt 15 . Juni 1919 mutz diese Anordnung voll¬
zogen sein . — Wenn nur der alte Geist , der noch in den Amts¬
stuben sitzt, auch so leicht und rasch entfernt werden könnte !

Zusammentritt des Landtags. Der bad . Landtag tritt am
Freitag , 16. Mai , vormittags H10 Uhr , zu einer Sitzung zusam¬
men, um zu den Frledensbedingungen Stellung zu nehmen.

Ettlingen , 13. Mai. Arbeitergesangverein „ Ein¬
tracht ". Den Mitgliedern, Freunden und Gönnern des Vereins
zur Kenntnis, datz am Sonntag , 18 . Mai , der geplante Ver »
einSausflug nach Neuenbürg stattfinüet. Es wird sich emp¬
fehlen , Mundvorrat mitzunehmen. Die Mitglieder treffen sich
6,80 Uhr am Holzhof ; Abfahrt 6,45 Uhr ., Für Unterkunft sowie
Unterhaltung ist bestens gesorgt , auch wird die Hauskapelle die
Tanzlustigen befriedigen. Möge daS Wetter dazu beitragen, da¬
mit Jung und Alt auf seine Rechnung kommt . Die Mitglieder
wevden höflichst ersucht, sich vollzählig einzufinden. Die Parole
soll heißen: auf zum Ausflug nach Neuenbürg!

Durmersheim , 18. Mai . Eine Gedenkfeier zu Ehren
seiner gefallenen Mitglieder, verbunden mit einem Familienabend,
veranstaltete am Sonntag der hiesige Gesangverein „ Freundschaft " .
Dabei sprach der Borstand des Vereins, Gg. Stemmer , tief-
empfunden!»« Worte zum Gedächtnis der 19 aktiven Mitglieder,
deren Mund im Schlachtenlärm für immer verstummte . Der Chor
gab unter der sicheren Leitung des Dirigenten I . Fuchs ausge¬
zeichnete Proben seines Könnens. Der Verein, mit jungem Ersatz
aufgefüllt, kann trotz der schmerzlichen Verluste mit gutberechtig¬
ter Hoffnung in die Zukunft schauen.

Bemte md Lehm, msgevM !
-ps. Karlsruhe» 13 . Mai .

Der Ober^ imtenverein hat in einer Eingabe an die badische
Regierung die Forderung ausgesprochen , datz bei Besetzung von Be¬
amtenstellen künftig nicht mehr politische Momente den

'
Ausschlag geben sollen , sondern lediglich die Äerufstüchtigkeit und
Geeignetheit des Kandidaten. Dieser Standpunkt deckt sich voll¬
kommen mit dem der Sozialdemokratie, die sich schon immer zu
dem Grundsatz bekannte , der in den angelsächsischen Reichen Wirk¬
lichkeit geworden

'
ift : der rechte Mann an den rechten Platz ! Ein

Staatswesen , das die Staatsdiener nach andern Gesichtspunkten
auswählt als dem der Befähigung, imtergräbt seine Existenz .
Soweit können wir also mit dem Bestreben des Oberbeamten¬
vereins einig gehen . Bei näherem Zusehen fällt jedoch auf das
wackere Postulat dieser Herren ein verdächtiges Licht. Es mutz
Mißtrauen erregen, daß sie jetzt erst , nach dem Zusammensturz
des monarchischen Systems, mit ihrer Forderung ans Licht treten,
während sie sich der ftüheren Regierung gegenüber einer solchen
derben Zurechtweisung wohlweislich enthielten. Wir Sozialdemo-
fzatn haben des öftern bitter darüber geklagt, datz bei Vergebung
.von Aemtern, namentlich von Vorgesetztenposten tatsächlich nie-
gnals ausschließlich nach sachlichen Gesichtspunkten verfahren wurde.
Mo hat denn Vetter ! eswirtschafsi Gesinnungsheuchelei,

- jBespitzelung , Kriecherei , Günstlingswesen üppiger floriert als in
Lem Staatssystem , das am 9. November 1918 seinen verdienten
Untergang fand ? Jeder Beamte weiß auS Erfahrung , wie oft
Leute in Stellungen auWegen, zu deren Ausfüllung ihnen alles
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fehlte; Leute, die sich vielleicht in Kriegervereinen durch Hurra¬
reden auSzcichneten oder durch Flottcnpropaganda, die im Jugend,
ivehrwesen die Kinder militarisieren halfen , die a>: irgend einer
hohen Staatsbehörde eineir einflußreichen Onkel sitzen hatte »,
deren Frauen sich durch Tätigkeit im Frauenverein hohen Damen
bemerkbar machten , die bei einem Vorgesetzten durch Liebedienerei
persona grata morn und so fort. Die Möglichkeiten des unreellen
Aufstiegs der Unbefähigten waren so zahlreich, lvie der Sand am
Meer ; die des Aufstiegs der Befähigten waren gering, wenn iür
Talent unglücklicherweise mit einer hervorstechend starken Dosis
Charakterfestigkeit, Unabhängigkeitssinns und staatsbürgerlichen
Selbfrbewntztseins veranickt war. Wir wollen nicht so weit geben
zu behaupte«, datz die Stellen ausschlietzlich mit solchen Höflinge !: ,
Aemrer- Und Ordensjägern , Speichelleckern und Nullen besetzt
ivurden. Es gibt Gott se : dank auch tüchtige Menschen im Be -
amteiikörper, denen ibre Begabung den Weg zu ihren Stellen
bahnte. Aber das war eben nicht die ausnahmslose Regel, wie es
hätte sein müssen . Viele Begabte sind gedrückt, zurückgcsetz : . kalk¬
gestellt oder gar diszipliniert worden , weil sie den öden monarchi¬
schen Rumniel nicht mitmachtcn uiid vielleicht einmal unbedachter¬
weise ihrem vollen Herzen in einer Aeutzerung Lust machten , die
ein schleichendes Spitzeltum dienstfertig zu höheren Ohren trug.

Gegen diesen Fäulniszustand im ^ Beamtenwesen de ?
monarchischen Deutschland haben die Herren Obe -beamten keine
so robusten Töne der Entrüstung gefunden , oder höchstens am
Biertisch, nämlich wenn sie selbst einmal bei diesem System die
Benachteiligten waren. Hätten die Herren diese Eingabe der mon¬
archischen Regierung vorgelegt , dann hätten ivir den Hut vor ihnen
gezogen . Diese späte Besinnung auf Selbstverständlichkeiten in der
Praxis der Bestellung oder Beförderung von Beamten erscheiilt,
wie gesagt , verdächtig .

Vielleicht haben die Herren gespannt, datz da oder dort im
Reich oder in Baden im Verlaus des Umsturzes ein Mann an
einen Ministerposren oder eine sonstige hohe Stelle gerückt ist, auf
die die Herren Oberoeamteu selbst längst gespitzt hatten . Nun soll
plötzlich einer daderkommen , der vielleicht gar nicht aus dem
feinen Mistbeet des Bürokratismiis erwachsen ist , der noch nicht
einmal dis niederen Beamtenweihen empfangen bat , der vielleicht
überhaupt nichts für sich bat als einen gesunden Menschenverstand
und zwei offene Augen ohne Hornbrille. Da kommt natürlich die
ganze beamtete Hierarchie ins Wanken , und darum muß bei der
Regierung Protest eingelegt werden, ein Protest, der sich nur gegen
die Sozialdeinokratie und die sozialistischen Beamten richten kann .
Wir haben schon bald nach Ausbruch der Revolution dem Gedanken
Raum gegeben , daß es eine Ehrenpflicht der neuen demokratiichen
Regierung sein müsse, allen den Staats - und Gemeindebeamten,
Lehrern und Staatsarbeitern , die unter der Monarchie wegen ihrer
Gesilinung abgelehnt, zurückgeseht , bestraft , entlassen worden sind ,
zu ihrem Recht zu verhelfen und sic in dw ihnen gebührenden
Plätze einrücken zu lassen, sofern sie zu ihrer Bekleidung befähigt
sind .

Staatsbeamte ! Beamtinnen ! Gemeindcbeamie! Lehrer!
Lehrerinnen ! Die bevorstehenden Gemeindewahlen
drücken Euch auch eine Waffe in die Hand zur Erkämpfung silUich
einwaridfteier Praktiken bei Besetzung von Aemtern uiid bei Be¬
förderungen . Nützt auch diese Gelegenheit , und die Klage , die
Revolution habe noch nichts getan, wird mehr und mehr ver¬
stummen. Die Sozialdemokratie will gewiß nicht haben , daß ein
Ungeeigneter irgendwo den Vorzug erhalte, weil er sozialdemokra¬
tisch ist. Wir ' wollen gleiches Recht für Alke ! Nach
einer politischen Ueberzeugung soll der Beamte so wenig gefragtwerden wie nach Religion oder Geschlecht . Aber wir wollen die
Wiedergutmachung des Unrechts , das an freiheitlich denkenden Be¬
amten aus politischen und dynastischen Gründen verübt wurde
Und daneben wollen wir Absetzung oder besser Herabsetzung jener
durch Schliche und Mlf krummen Wegen zu hübschen Sinekuren
oder zu Vorgesetztcnposten hinaufgelangte» Höslingskreaiuren im
Beamtenstand, die sich als notorisch unfähig erwiesen haben zur
Führung ihres Amtes. Diese Forderungen wird auch der Beamte
im Lager anderer Parteien billigen .

Gewerkschaftliches .
r . Gaggenau , 7. Mai , Tie junge hiesige Ortsgruppe des

Zentralverbandes der Handlungsgehilfen hatte am
Dienstag , 6. Mai , die Angestellten Gaggenaus zu einer öffent¬
lichen Versammlurtg znsammenberufen, um einen Vortrag des
Karlsruher Gaübeamten , Koll. Schneider , der über „O r g a n i -
sations - und Gehaltsfragen "

sprach , entgegenzunehwen.
Die Versammlung war sehr gut besucht , trotzdem die Harmonie-
vcrbände, denen die Mitglieder in Massen den Rücken teüren, die
Losung herausgegeben hatten, diese Versammlung nicht zu besuchen.
Koll. Schneider führte den Erschienenen in klaren Worten all daS
Prinzipielle vor Augen , was den k-eigewerst'chaft ! ichen Zeniralver-
band von den gelben Harmonieverbänden. trennt . Er bewies an
Hand vieler Beispiele , wie sich ai -fe Ha , monieverbände , infolge
Dranges ans den eigenen M . wrre ;n , immer mehr dem
früher von ihnen so stark bekämt : sreizelverkschaftlichen Stand¬
punkte nähern mutzten , ja wie ; ist diese Ä u ch gewerkschaftler
heute sogar auf einen Streik c achen müssen , da die eigenen
Mitglieder den alten Harmonlest. .stvuykt einfach nicht mehr mit*
machen und dergleichen mehr.

Die Ortsgruppe EaggSnau, die trotz ihre ? erst lliägigen Be¬
stehens bereits über 120 Mitglieder zählt und bereits der größte
HandlungSgehilfenverband am Platze ist bewies durch ihren Bei¬
fall, daß es der Redner verstanden hatte, sie zu fesseln und zu
festem Zusammenarbeiten anzuspornen. Eine bereits eingeleitete
Gehaltsüewegung wird in aller Kürze beweisen , datz der Z.-B.
nicht ein Nnterhaltungsverband ist wie die Harmonieverbände, die
am Platze, trotz ihres jahrzehntelangen Bestehens für die Ange¬
stellten noch nichts praktisches geleistet haben , sondern eine Kampf¬
organisation, die ernstlich gewillt ist , mit allein Mitteli : bessere
Gehalts- und Arbeitsverhältnisse auch für di « Angestellten , Seite
an Seite mit deir Handarbeitern , gu eriämpfen. Nicht unerwähnt
mutz gelassen weden , datz der größte Teil der Mitglieder der Orts¬
gruppe des Zentralverbandes sich aus bisherige !: Mitgliedern der
Harmonieverbände zusammenseht, die die zünftleri 'cken , antisemiti¬
schen und rückschrittlichen Tendenzen der Deutschnationalen, 58er,
oder Leipziger einfach nicht mehr mitmachien , sondern geschlossen
zum Zentralverband herübertraten . Möge das kleine Härrflc -n
noch Verbliebener baldigst Nachfolgen.

-l- Nach getaner Arbeit . . . Von dem herrlichen Weiter be-
günftigt, veranstalteten letzten Sonntag die Ortsgruppen Karlsruhe ,
Rastatt und Gaggenau der Zentralverbandes der Handlungs¬
gehilfen mth Handlung-gehilsinnen einen Ausflug nach Baden-
Baden, wo sie mit den dortigen Kollegen zusammentrafen. Die
Beteiligung am Ausflug war eine sehr grotze; hauptsächlich Karls¬
ruhe war sehr stark vertreten . Wenn »ns ein Deutsch-Nationaler
begegnet wäve , er hätte sich sicher gewundert , datz diese friedliche
Schar von munteren Menschen die »bolschewistischen "

, . spartakisti-
schen

" und „ kommunistischen" Zentralverbändler sind !

Rommmmlpottttk.
Die Milchpreiserhöhung in Söllingen.

•r . Söllingen , 20. A^ril. Gestern abend fand hier im Rathaus -
faal ein« öffentliche Versammlung der Milcherzeuaer und -Ver¬
braucher statt, die vom B.-R. einberufen war. Die Tagesord¬
nung lautete : Regelung der Milchabgabe und Preis -
frage . Der Vorsitzende des B .-R. schilderte kurz die Verhand¬
lungen zwischen dem Kommunalverband und zuständigen Mini¬
sterium, sowie dem Arberterrat betr. die Milchpreiserhöhung. Vor
zirka 10 Wochen hätten die Verhandlungen begonnen/und nun

endlich wäre ein endgültiger Bescheid erfolgt und zwar bedauer -
licheripeise ablehnend gegenüber einer Erhöhung, trotzdem doch
jedermann ernsehen würde, daß der Preis von 37 ■$ _ für 1

_
Liter

Milcb zur heutigen Zeit viel zu niedrig wäre. _ In einer Sitzung
oes Vutksrats — bei der aber infolge der ungünstigen Arbeitszeit
^Nachtschicht ) der A .-R --Mitglieder, nur zwei Mitglieder des A.-R .
anwesend sein konnten —, hatten sich die Anwesenden auf 55 4 für
den Liter geeinigt , die endgültige Regelung würde aber

^
dcr hen.

tigen Versammlung überlassen . (In zivei vorherigen Sitzungen
hatten sich die Vertreter des B . -R . ans 50 F mit den Vertretern
des A .-R . geeinigt, urrd nun wollten sie auf einmal 60 *3 und erst
aus dem Vergleichsweg ließen sic sich aut 55 -Z herab . D . Ber.)
Die Ablehnung der Preiserhöhung durck das Ministerium zwinge
nun die Landwirte zu dem Gewaltakt , keine Milch mehr
an den Kommunalverband abznliefern. ( ! ) Jeder Verbraucher
erhält durch » den B .-R. sein HauS angewiesen , wo er seine Milch
abholen solle und zwar pro Köpf J,i Liter Vollmilch. Ter B .-R.
ermahnte schließlich die Landwirte, gewissenhaft ihre Milch an d -e
zugemiesenen Leute abznliefern. keine Milch mehr im Schleich¬
handel zu oerkauren usiv.

Verschiedene Redner der Verbraucher bezweifelten , daß man
die zustehende Milck, erhalte , sie meinten, daß wie bisher die Milch
auch fernerhin im Schleichhandel verkauft würde . Bei der Abstim¬
mung der Erzeuger ergab sich, datz die Mehrheit für den Vor¬
schlag des B .-R . ist, 55 4 pro Liter, jeder Verbraucher erhält sein
Haus zugewiesey . Nachdem sich die Erzeuger auf diesen Stand-
Punkt gestellt haben, erklären verschiedene Verbraucher ihr Einver-

.stqndnis rnit der Erhöhung des Milchpreises , bezweifelten aber, ob
dieser Beschluß von den Landwirten dnrchgeführt werden dürfe.
Ans den Hinweis auf die gesetzlichen Vorschriften erklärte «in
Landwirt, „ob die Gesetze nur bei den Landwirten angewendet
Werden sollen bei Tnrelsietzung einer Forderung, „ die Arbeiter
ivurden doch auck immer streiken , wenn sie niehr Lohn haben woll-
teir" und de Arbeiter hätte einen hoben Lohn und arbeiten bloß
8 Stunden " isiw. ( ! ! ) Diese Aeutzerungen riefen eine starke Er¬
regung unter den mnvesenden Arbeitern hervor und es folgte ein«
hitzige Debatte . Ter Vorsitzende des A .-R . teilt daraufhin mit , datz
der A .-R . die Verantwortung für Nicbtablieferung der Milch nickt
übernehme, datz dies Sache des B .-R . sei , denn die Behörden wür¬
den dies eigenniächtige Vorgehen wohl nicht dulden dürfen . Im
übrigen wäre der A .-R. ebenfalls für eine Erhöhung der Milch-
preise und bitte nun die Arbeiter, sich über die Preisfrage zu
äußern , sowie darüber , ob der A .-R. reckt gehandelt hätte . Die
Verbraucher stellten sich auf den Standpunkt des A.-R . und stimm¬
ten der Preiserhöhung zu. Heute abend wurde nun in orts¬
üblicher Weise bekannt grmackff daß die Erzeuger ihre Milch wieder
n: üblicker Weise abliefern sollen , da der A.-R . und die Derbrau-
cker eS abgelchnk hätten , die Vermitworrung für Durchführung der
Beschlüsse des B^-R . zu übernehmen. Im Interesse der Arbeiter¬
schaft wäre es erwünscht , wenn die maßgebenden Behörden den
MilchpreiS erhöhen würden, den :, wnst bekommt die Arbeiterschaft
noch weniger Milch als bisher und wird deshalb jederzeit die Er¬
zeuger unterstützen, um aus gesetzlichem Wege eine

^Erhöhung deS
Milchpreises zu erlangen . MS jetzt wird nur die Hälfte der abzu¬
gebenden Milch abgegeben , wie es nun nach Ablehnungder Preis -
erböhung durck das Ministerium werden wird? ! Wahrscheinlick
schlechter! Deshalb wird verlangt, datz die maßgebenden Behörden
dafür sorgen , dgtz für Einhaltung der gesetzlichen Vorschriften die
nötigen Schritte unternommen werden!

(Es hält schwer, ohne die Verhältnisse genau'
zu kennen . Stel¬

lung zu nehmen. Aus den bisherigen Erfahrungen glauben wir
aber doch sagen zu können , datz dir Milchversorgnng nun bei den
neuen Preisen um sein Haar besser wird ; vielleicht die erste kurze
Zeit. In einigen Wochen werden aber die Erzeuger entdecken, daß
der neue Preis auch zu nieder ist und sie werden mit neuen For¬
derungen ko armen. Tie Regierung wußte wohl, warum sic «ine
Erhöhung ablehnte . Tie Red .)

Müllheim, 11 . Mai . Auf Anlaß der sozialdemokratischen Par¬
tei hat der Gemeinderai beschlossen , für unsere Stadt « inen Bc-
rufsbürgermeister anzustellen. Die Stelle wurde zur Bewerbung
ausgeschrieben . Der brc-herige Bürgermeister Dr . Nikolaus wir»
wieder kandidieren.

Soziale Rundschau.
r>. Ettlingen , 10 . Mai . Am letzten Freitag fand im großen/

Rathaussaale eine Versammlung der Kriegerwitwer
und KriegSelterngeld - Empfänger , statt. Die forttväh-
renden Klagen der Kriegerftauen beim Bolksrat über ihre groß«
Not , infolge der ungenügeriden Unterstützung von seiten deS Rei¬
ches, veranlatzte denselben , durch ein aufllärendeS Referat di »
Frauen auf die richtigen Wege der Beschwerden zu verweisen . Gen .
Leppert , Leiter de? städt . Arbeitsamts, hat dieses aufklärende
Referat übernommen. Derselbe schilderte kurz hie Eststaltun̂ der
Gesetze im alten Ovrigkeitsstaate und die politische Rechtlosigkeit
der Frauen in der Gesetzgebung. Als der Ruf deS Vaterlandes
an das Volk erging, opferte die letzte Mutter ihren Sohn, die
letzte Frau ihren Gatten , den Vater ihrer Kurder . Heute ist da»
alte System, daS so viel Elend und Not über uns gebracht - hat ,
gestürzt . Das Vakk leitet seine Geschicke selbst . Die Forderungen
an dep Staat berührt nun auch jede» Glied deS Volksstaates . Die
Kriegswitwen und auch die Kriegselterngeldempfänger, die dem
Vaterlande große Opfer gebracht haßen , müssen im neuen Staat «
vollwertige Mitglieder der Gesellschaft werden . Der Staat hat die
Pflicht, die Not der .Kriegerwitwen zu lindern. Redner ging nun
aut die verschiedenen UnterMtzungSformen ein , erörterte die ein¬
zelnen privaten Unterstützungsarten und ließ auch nicht außer acht ,
welch schwerer Weg zu beschreiten ist , um endlich einmal in den
Besitz dieser privaten Unterstützungen zu gelangen. Die Krieger.
Witwe hat da? Recht auf Unterstützung und braucht nicht zu bitten,
um «ine solche zu erhalten . Redner begründete de» tveiteren die
von den Kricgerivitwen aufgestellten Forderungen und hob derer
Berechtigung hervor. Der Staat habe aber nicht nur die Pflicht ,
der Versorgung der Witwen, sondern dieser habe noch andere große
Aufgaben zu erfüllen . Die Witwe mutz auch durch Mitarbeit als
Glied des Staates ihre Pflicht erfüllen. Mit dem Wunsche, fick
der Organisation der Kriegvteilnehnier und Kriegshinterbliebenen
anzufchlietzcn , um so durch Zusammenschluß die berechtigten Forde¬
rungen zum Turchbruck zu bringen, schloß Gen. Leppert seinen
Vortrag. In der Diskussion sprach Herr Maisenhalber , Vor .
sitzender der Kriegsbeschädigten , jttiegsteilnehaier . und Kriegs-
hinterhltebenenorganisation, in teils zustimmendem Sinne des Refe -
renten . Den borgeschlagenen Weg zur Durchführung der Forde¬
rungen der KriegShinterblidbenen hält er nicht für richtig. Seiner
Ansicht nach müsse man größere Aktionen einleiten, um den For¬
derungen Erfolg zu verschaffen . Herr Marsenhälder glaubte auch,
dem Bolksrat Unfähigkeit und Unoerufenheit vorzuwerfen. Vom
Vorsitzenden des VolkSraieS , sowie von dem Referenten wurden
diese mit . Absicht geführten Anrempelungen treffend zurückge-
wiesen . Am Schkutz der Versarmnlung wurde folgende von den
Frauen verfaßte Resolution, in der die Wünsche und Forderung
der Kriegerwitwen zum Ausdruck kamen , zur Werterleitung «n
das Ministerium einstimmig angenommen:

1 . Eine auSreickeirde Rentenversorgüng unter Außeracktlassuntz
privater Hilfstätigkeit. 2. Nac^ ahlung der Reutenerhöhung vom
1 . November 1918. 3. Ausreichende Krankcnfiirsorge . 4. Renten-
feststellungSpflicht der Behörden. S . Geeignete ArbeitSbesckaffu ! ;
unter behördlicher Kontrolle. 6. Unentgeldlicher RechiSbeistandin Rentenstreitigkeiten ohne den Charakter der Armenfürsorge.
7. Obligatorische unentgeldlicke Lieferung der Schulbedürfnisse a»
die Kinder aekallener Krieger. 8. Schaffuna einer Kinderkrippe .
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in den einzelnen Bezirken laut
Anzeige im Inseratenteil Seffent!
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Wählerinnen und Wähler ! Erscheint in Massen . Grotzes steht auf dem Spiet !

flus der Partei .
Der Aktionsausschuß zur Einigung des Proletariats .
Zu . unserm am 0 . Mai unter obiger Ileberschrift erschie¬

nenen Artikel geht uns vom Mannheimer Aktionsausschuß
eine aufklärende Mitteilung zu , aus der wir ersehen , daß
Sie Bestrebungen in Mannheim zur Einigung des Prole¬
tariats durchaus ehrlichen Charakter haben . Die Mannheimer
Nenossen , die sich im dortigen Aktionsausschuß zusammenge¬
sunden haben , haben samt und sonders das ehrliche Bestre¬
ben, die Einigung der Arbeiterschaft herbeizuführen und
gemeinsam dem Ziel zuzustreben , dessen Erringung der ehr¬
liche Wunsch eines jeden Sozialisten ist . Und die Genossen
in Mannheim haben ja auch schon gewisse Erfolge zu ver¬
zeichnen . Feststellen wollen wir auch, daß nach Versicherung
Ser Mannheimer Genossen , die sich die Tätigkeit des Aktions¬
ausschusses keineswegs aus die Beseitigung der Führer
richtet . Alle nicht streng mit der Einigung in Verbindung
stehenden Fragen scheiden bei den Besprechungen absolut aus .
'— Was die Geldangelegenheit betrifft , so ist festzustellen ,
daß die Gelder zur Bestreitung der Auslagen durch Sammel¬
listen, die in den Betrieben zirkulieren , aufgebrächt werden ,
und daß über Einnahmen und Ausgaben genau Rechenschaft
abgelegt wird .

Wir möchten diesen aufklärenden Bemerkungen unserer
Mannheimer Genossen gegenüber fcststellen , daß sich unsere
Ausführungen hauptsächlich auf Beobachtungen und Fest¬
stellungen gründeten , die wir in Karlsruhe gemacht
haben . Unser Mißtrauen gegenüber den „Unabhängigen " ist
wohlbegründet und kann durch die kurze Tätigkeit eines
Aktionsausschusses nicht beseitigt werden . Wir können nur
nochmals feststellen , daß seitens der führenden Genossen der
Mehrheitspartei in Karlsruhe Niemand im Aktionsausschuß
sich befindet , von den „Unabhängigen " dagegen der Landes¬
vorsitzende Kruse und der Redakteur und Agitator Diet¬
rich . Der Einwand , daß diese Beiden auch noch im Ar¬
beitsverhältnis stehen , ist für uns eine leere Airsrede . Sollte
im Karlsruher Aktionsausschuß eine Klärung eintretcn , sollte
dort derselbe ehrliche Wille zur Erreichung des schönen
Zieles vorhanden sein , wie er in Mannheim vorhanden ist,
so sind wir gerne bereit , die Arbeit nach jeder Richtung hin
mit all unseren Kräften zu unterstützen .

Im AnWuß . an unseren kürzlichen Artikel brachten wir
auch eine Mitteikmrg aus R a st a t t , wonach ein Mannheimer
Genosse einem Raftatter Genosten gegenüber ein zweideuti¬
ges Spiel getrieben haben ioll . Wie uns nun » wer Rastatter
Berichterstatter initteilt , ist er und die Rastatter Genossen
oon dem betreffenden Genossen aus Rastatt in der schäüb¬
lich st c n Weise an ge ! o g en wo rde n . Ter Mann¬
heimer Genosse ist Mehrheitssozialist und hat auch nicht die
Spur einer Aeutzerung getan , wie sie von dem Raistatter Ge¬
nossen dann weiterverbreitet , in der dortigen Parteiver ' amm -
lnng von ihm vorgebracht und dann uns übermittelt wurde .

-Wir können mir bedauern , daß durch diese total - sastche Mit¬
teilung die Genossen des Mannheimer Aktionsmisschusses in
ihrem Ansehen cxichädigt und ihre durchaus anerkennenswerte
Arbeit diskreditiert wurde. _

Ettlingen , 14 . Mai . Morgen , Donnerstag , abend
8 Uhr findet im „ Wilden . Mann " eine sehr wichtige Mitglie¬
derversammlung des sozialbem . Wahlvereins statt . Es ist un¬
bedingt notwendig , daß alle Genossinnen und Genossen zu.
derselben sich einsinden . Nur wenige Tage trennen uns noch
von der Wahl , und da niuß jeder auf seinem Posten sein .
Die Wahl muß zeigen , daß das hiesige Zentrumsblättchcn zu
früh gesichelt hat. Aus zur Arbeit !

F . Muggensturm . Am Donnerstag den 15 . Mai , abends
>£9 Uhr , findet im Gasthaus mm „Lamm " eine Wahl -
vcreinsversammlun g statt . ,

Tie Mitglieder werden
dringend ersucht, vollzählig zu erscheinen.

Bühlertal . Am Samstag/17 . Mai , abends 8 Uhr , findet
im Gasthaus zum „ Wolf " unsere Mitgliederver -
jam -mlung statt , wozu unsere Mstglieder , Wahlkandidaten
mb Parteifreunde hösl . eingeladen sind. Wir erwarten voll¬
zähliges Erscheinen .

Baden -Baden , 13 . Mai . Nach langem Warten kam nun doch
die traurige Nachricht, daß unser Vorsitzender Genosse Josef
Göller dem Wlkergemetzel zum Opfer gefallen ist . Bisher als
vermißt verzeichnet , fiel er am 1 . November 1918 noch als Opfer
dieses bedauerlichen Völterkriege ». Gleich zu Beginn des Kriege »
als einfacher Soldat eingerückt , bat er verschiedene Schlachten mit¬
gekämpft und ist zuletzt zum Offizier -Stellv . befördert worden .
Mit Liebe und innerster Uebcrzeugung arbeitete er stets für die
Partei . Di » Mitgliedschaft Oos wird seiner in Ehren gedenken .

flus der Stadt -
* Karlsruhe , 14 . Mal .

Der Aufmarsch der Parteien
stür die am nächsten Sonntag stattsindendsn Stadtverordneten - ,
Bezirksrats - und Kreisabgeordnetcuwahlen ist vollendet . Im
Anzeigenteil werden in einer Bekanntmachung des Skadtrates
die Vorschlagslisten für die Wahl der Stadtverordne¬
ten bekcmntgegeben . Liste 1 ist diejenige der sozialdMiokra-
tischen Partei mit 50 Namen , beginnend Prull Hans , Ar¬
beitersekretär . Dem folgen die Vorschlagsüsten der Teutsch -
demokratiichen Partei , der Zentrumspartei , der Deutschnatio -

nalen und der Unabhängigen . Die Vorschlagslisten für die

Wahl der Bezirksräte und Kreisabgeordneten wurden bereits
unterm 6 . Ma : bekanntge ^ ben . Gleichzeitig wird in der Bö -

kamstmachung das Nähere über die Wahlhandlung selbst mst-

xeteüt . Gewählt wird von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach¬
mittags in den gleichen Wahllokalen wie bei den badischen und

deutschen Nationalwahlen . Auch die Abstimmung geht in glei -

!tzer Weste vor sich. Das Wahlrecht wird irr Person durch Ab¬

gabe zweier Stimmzettel ausgeübt . Der eine Stimmzettel be¬
zieht sich auf die Stadtvcrordnetcnwahl , der andere auf die
Wahl der Bezirksräte und Kreisaügeordneten .

Es gilt also nun für jeden Parteigenossen , seinen Mann
zu stellen, bet der Flugblattverteilung und den sonstigen Wahl -
arbeiten . Sorge Jeder dafür , daß die Bezirksversammlungen
heute abend gut besucht werden . Auch die Frauen sollten
sich lebhaft beteiligen . Es steht viel aus dem Spiel .

Preisstaffelung oder Nahrungssteuer ?
* Tie sehr hohen Preise für ausländische Lebens¬

mittel machen es einem großen Test der Bevölkerung , na¬
mentlich minderbemittelten kinderreichen Familien unmög »
lich , die so notwendigen Nahrungsmittel einzukaufen .
Um diesemUebelstande alyichelsen , wurde de: Vorschlag gemacht,
daß eine Preisstaffelung je nach dem Einkommen ein -
treten sollte , um einerseits den ärmeren Schichben den Einkauf
zu ermöglichen und daß anderseits die Kommunen keinen Ver¬
lust tragen müssen .

Nim wird aber noch ein anderer Vorschlag der Beachtung
wert sein, nämlich dahingehend , daß anstelle vorerwähnter
Preisstasfelung ein Einheitspreis festgesetzt würde und
das entstehende Defizit zwischen Ein » und Verkaufspreis durch
eine besondere Nahrungs st euer der Bessersituierten und
Besitzenden gedeckt werden soll. Diner Modus hätte nämlich
den Vorteil , daß auch diejenigen beisteuern müssen » die wäh¬
rend des Krieges durch den elendesten und gemeinsten Wucher
schwerreiche Leute geworden sind, nämlich so viele Selbst¬
versorger , die weder Mchl noch Speck von den Auslands -
Mengen zu kaufen brauchen.

LeffenÄiche Kriegsteilnehmer -Versammlung . Die sozial¬
demokratische Partei lädt auf morgen , Donnerstag abend

Uhr die Kriegsteilnehmer , Kriegsbeschädigten und die
wahlberechtigten Hinterbliebenen zu einer öffentlichen Ver¬
sammlung in den Saal des Restaurants „ Grünwald "

, Ecke
Kriegs - und Rüpurrerstraße , ein . Es werden Gen . Stadttu
Abele und Gen . Ing . Kiefer über die Bedeutung der
Gemeindewahlen sprechen . Wenn auch die Angelegenheiten
besonders der Kriegsbeschädigten mehr solche des Reichs sind,
io gibt es dennoch auch sthr viele Fragen , die die Gemeinde¬
verwaltung zu lösen bat . W i e diese Fragen erledigt werden ,
das hängt von der Zusammensetzung der Gemeindeverwal¬
tung ab. Kein Kriegsteilnehmer und Kriegsbeschädigter wie
auch keines der Hinterbliebenen sollte daher versäumen , in
die Versammlung zu kommen , um zu hören , wie sich die So¬
zialdemokratie die künftige Entwicklung und den künftigen
Aufbau der Gemeinde denkt . Es findet freie Aussprache statt .

Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion . Freitag ,
10 . Mai , nachmittags 4 Uhr , Fraktionssitzung
im kl. R .-S .

Rüppurr . Morgen Donnerstag abend 8 Uhr spricht in einer
Gemeindewählerversammlung Genosse Prull
aus Karlsruhe übre „Dis kommenden Gemeinde¬
wahlen " . Die Versammlung findet im „Bahn Hof -
hotel " statt . Unsere Genossinnen und Genossen werden er¬
sucht , für guten Besuch zu sorgen .

Rintheim . In einer öffentlichen Wählerinnen - und Wäh -
lerocrsammlung am kommenden Samstag abend spricht der
Genosse Stadtrat Dr . D i e tz über das Thema : „Die Tätigkeit
der Sozialdemokratie -in der Gemeinde ." Genossen , sorgt für
zahlreichen Besuch !

Taxlanden . Morgen , Donnerstag , abends 14 -8 Uhr , findet
im „Karlsruher Hof " Partei Versammlung statt . Diejenigen
Genossen , die sich an der Wühlarbeit beteiligen können , werden
gebeten , zu erscheinen.

Die Kartoffclnot . Da die Kartoffelborräte der Stadt vollstän¬
dig erschöpft und größere Lieferungen nicht mehr zu erwarten sind,
sah sich die Stadt genötigt , im Ausland Kartoffelankäufe zu voll¬
ziehen . Ter Ankaufspreis dieser Auslandskartoffeln ist derart
hoch , daß der Kleinvertaufsprei » auf 30 4 für ein Pfund fest¬
gesetzt werden mußte . Auch dieser hohe Preis deckt aber bei wer.
tem noch nickt die Ankausskosten der Stadt . Im Interesse der
notleidenden Bevölkerung will man aber von einer weiteren
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höhung Abstand nehmen und den Unterschied aus die Stadt über¬
nehmen . D :e Kartoffeln werden durch die bekannten Kartoffel¬
verkaufsgeschäfte an die Bezugsberechtigten in gewohnter Weise
gegen Kartoffelmarken verausgabt (Wochenkopfmenge 3 Pfunds .
Ten Käufern ist Gelegenheit geboten , die ihnen für d r e i Wochen
zustehende Menge auf einmal zu beziehen . Das Nähere ist
aus . der heutigen Anzeige des Kartoffelamts zu ersehen .

Milckchürzung. Das städt. Milchamt teilt mit , daß eS infolge
Rückgangs der Milchlieferungen aus den Liefergemeinden gezwun¬
gen ist , ab und zu Kürzungen der Vollmilchlieferungen vorzu -
nehmen . Vorassichtlich wird diese Kürzung wöchentlich ein - , nöti .
genfalls auch zweimal stattfinden müssen . Die Milchverkäufer
haben an diesen Tagen den Bezugsberechtigten eine Bescheinigung
oorzuweisen , aus welcher hervorgeht , daß fie berechtigt find, zu
kürzen und in welchem Prozentsatz . Kann ein Verkäufer keine
Bescheinigung vorlegen , so darf er nicht kürzen .

Protestkundgebung der Bolkswehr . Wie unS mitgeteilt wird ,
hat die Volkswehr dem badischen Staatsministerium ibre tiefste
Entrüstung über die von den verbündeten Feinden dem Deutschen
Volke aufzuzwingenden Friedensbedingungen zum Ausdruck ge¬
bracht . Sie hat den aufrichtigen Wunsch, daß es gelingen möge ,
die Feinde zur Vernunft , Menschlichkeit und Milderung der uner¬
füllbaren Bedingungen zu bewegen . In Treue und Aufrichtigkeit
wird die Volkswehr sich stets ihrer Pflicht bewußt sein.

WaS hilft den Speck verteuern ? Man schreckt uns aus Flei¬
scherkreisen: Laut „Volksfreund " darf der Kleinhandelszuschlag für
den soeben zum Verkauf gelangenden ausländischen Speck pro Kilo
nicht über 60 Pfg . betragen . Diese scheinbar belanglose Summe
verteuert den Speck auf der einen Seite doch um ein beträchtliches ,
während er auf der anderen Seite den Metzgermeistern einen gro¬
ßen Gewinn abwirft . Davon ein Beispiel : Ein Geschäft verkauft
15 Zentner Speck. Pro Pfund erhält es 30 Pfg . Vergütung für den
Verkauf , Das betreffende Geschäft hat also am Verkauf dieser
15 Zentner nicht weniger als 450 Mark verdient ! Aber damit ist
d :e Gewinnquelle noch nicht erschöpft . Rechnet man 3—5 Prozent
Gutgewicht fürs Einwiegen und vergleicht aber das knappe Ge¬

wicht, das dem Käufer zuteil wird , so springen auch hier noch bei !
dem am hiesigen Platz geltenden Verkaufspreis pro Zentner 18,60 !
bis 31 Mk heraus , also bei 15 Zentnern zu obigen 450 Mk. min » ;
bestens nochmal 360 Mk . Während also Tausende von Volksgenos» .
fett kaum in der Lage sind , den Speck kaufen zu können , verschafft
das hiesige Fleischamt den Herren Metzgermeistern einen solch ;
hohen Verdienst . Bei einem derartigen Geschäftsgebaren ist es
auch zu verstehen , daß der Verkaufspreis des Spikes hier höher ist
als z. B . in Mannheim , wo er 5.80 Mk . pro Pfund beträgt oder
in Pforzheim mit 5.85 Mk . pro Pfund . Das beste wäre , wenn ,
der Verkauf der Auslandsware durch die städtischen Ver¬
kaufsstellen vor sich ginge unter Kontrolle aus Verbraucher¬
kreisen. Der Zentralverband der Fleischer wäre z. B . in der Lage, '
Fachmänner als Kontrolleure zu stellen . i

Soweit die Zuschrift . Wir sind natürlich nicht in der Lage, !
vorstehende Rechnung nachzuprüfen , dies wird Sache der zustän . >
digen Stellen sein . Uns geht aber eine andere Beschverde zu und
zwar dahingehend , daß in Metzgereien dem Speck Knochen
bei gewogen werden , die aus einem reservierten Korb -
entnommen sind . Das wäre selbstverständlich unzulässig , denn
Speck ist Speck und keine Knochen . Gegen diese Sorte von Metz¬
gern müßte ganz energisch eingeschritten werden .

_ Rüppurr , 8 . Mai . Seit 2. Mai sind die Verlehrsverhältntffe
auf der Albtalbahn noch schlimmer wie vorher . Durch Kohlen¬
mangel gezwungen , mußte der elektrische Betrieb eingestellt und
durch Dampfbetrieb der Verkehr aufrecht erhalten werden . Natür¬
lich hat die Direktion keine Schuld , wenn sie keine Kohlen hat , da
sind die bekannten Streiks mitverantwortlich , was einen gewissen
Teil der auch aus der Albtalbahn fahrenden Arbeitern gesagt wer¬
den muß Aber davon könen wir uns nicht überzeugen , daß der
Betrieb ein so miserabler sein mutz, wie es zurzeit der Fall ist . ;Die Verspätungen der Arbeiterzüge morgens ließen sich gewiß ein¬
schränken, sodaß sie nicht zur Regel werden . Ebenfalls ist uns nicht !
einleuchtend , daß gerade der Zug , der in Karlsruhe 12 Uhr an - '
kommt, also während der Hauptverkehrszeit , Güter mitfüh »
ren mutz und deshack durch die Rangiererei noch weitere Ver¬
spätung erhält . Dadurch werden viele Arbeiter und Beamte von
Ettlingen und Rüppurr gezwungen , entweder überhaupt nicht heim¬
zufahren , oder wenn sie trotzdem nach Hause fahren , sich der Ge¬
fahr aussetzen , zu spät ins Geschäft zu kommen und in der touren
Zeit finanziellen Schaden zu erleiden haben . Ein weiterer Miß -
stand ist der , datzdurch die Verkehrseinschränkung die noch fahren -
den Züge überfüllt sind und man de»htlb durch die erst erfolgte
Erhöhung der Fahrpreise , also nicht nur teurer , sondern auch
ichlechter fahren muß . Als eine Rücksichtslosigkeit aber muß es
bezeichnet werden , wenn Züge oft recht lang Verspätung haben und
die maßgebenden Persönlichkeiten am Acktackahnhof in Karlsruhe
es nicht einmal für notwendig erachten , den Fahrgästen dies mit . ,
zuteilen . Wir sind der Ansicht, daß man nicht fortwährend die
Fahrpreise erhöhen kann , ohne aber dem Publikum auch nur !

einigermaßen entgegenzuckmmen . Man hat oft das Empfinden, ,
daß nicht immer das schlechte Material und der Kohlenmangel die
Schuld an den Verspätungen tragen , sondern daß auch der gute
Wille , den Verkehr pünktlich zu gestalten , fehlt, und zwar nichts
nur „unten "

, sondern auch „oben ". Wir können der Albtalbahn »
gesellschaft nur raten , den Bogen nicht zu straff zu spannen , denn
alles hat seine Grenzen !

Paul Pascheus Vortrag über „Wirkungsweise und Mißbrauch
des Sinnesorgans " war am Montag derart überfiillt , daß viele
Besucher umkehcen mußten . Herr Paschen wir dden Vortrag des¬
halb im Laufe 2er nächsten Woche wieedrholen . ES werden diesmal
alle verfügbaren Sitzplätze nummeriert und in der Musiialien -
handlung Fr . Müller zum Preise von 50 abgegeben . Der Vor¬
trag wird durch Anschlag bekannt gemacht. ES empfiehlt sich , die
Karten rechtzeitig zu lösen .

Ticrschutzverein . Der Tierschutzverein hält am Mittwoch, den ;
14 . Mat d. I . , abends 8 Uhr, im Saal der „Bier Jahreszeiten " ,
seine erste öffentliche Versammlung ab. Herr Julius Gram¬
busch wird einen interessanten Lichtbildervortrag „Ein Trauerspiel I
in der Tierwelt " halten . Der Vortrag dürfte für Freunde und
Förderer der Tierwelt von ganz besonderem Werte sein.

Kolosseum. Das von ftüheren Gastspielen her bekannt »
„ Frankfurter Intime Theater - Trocadero " unter
Leitung des Direktors Josef Fuhrt sz wird am Freitag , den
16 . Mai , hier wieder ein Gastspiel eröffnen . Wie alljährlich , wird
auch diesmal die Direktion mit erstklassigen Kräften nach Karls¬
ruhe kommen und ein höchst reichhaltiges Programm zur Darstel .
lung bringen . Alles Nähere siehe Inserate . Der Vorverkauf im
Büro des Kolosseum ist eröffnet

Aus dem Fenster gestürzt . Vorgestern vormittag stürzte in
einem Hause der Moltkestraße ein 2h Jahre altes Mädchen infolge
eines Schwindelanfalls aus dem Fenster der im 2 . Stockwerk ge¬
legenen elterlichen Wohnung auf den gepflasterten Hof, erlitt
schvere Verletzungen und fand Aufnahme im städt. Krankenhaus .

Schleichhandel . Die Geschäftsführerin eines hiesigen Kolonial .
Warengeschäftes hatte eine größere Menge fetthaltige Seife und
Kerzen im Wege des Schleichhandels erworben und versuchte diese
Waren unter Nichtbeachtung der noch bestehenden Vorschriften und
Höchstpreise zu übermäßig hohen Preisen abzuietzen . Die Seife
und die Kerzen wurden beschlagnahmt .

Wegen Schleichhandels mit Seife wurde ein Eisendrcher au4
Altripp festgenommen . Außerdem gelangte ein hiesiger Laden »
nckaber zur Anzeige , weil er Seife und Schokolade im Wege des
Schleichhandels erworben und zu übermäßig hohen Preisen abzu¬
setzen versucht hatte .

, _ ■■- o ’

Die Karlsruher Bürgerschaft gegen
den Gewallsrieden .

Zu einer imposanten Kundgebung gestaltete sich die gestern
abend von den städt . Kollegien und den verschiedenen Parteien ein -
berusene Protest Versammlung gegen den Gewaltfrieden .
Der Festhallesaal war dichtgefüllt .

Oberbürgermeister Siegrist eröffnete die Versammlung und
gab seiner Freude Ausdruck , daß die Karlsruher Bürgerschaft in s»
großer Zahl ihren Unwillen gegen den geplanten Gewaltfrieden
ausspreche . Der Friedensvertrag bringt berechtigten Schmerz ,
höchste Entrüstung hervor und das vorgelegte Bündel Papier ist
kein Friedensvertrag , sondern bringt Knechtung , Sklaverei , das
Todesurteil für Deutschland . Der einhellige Ruf des ganzen
deutschen Volkes muh sein : Nein , dreimal Nein , lieber Tot als
Knechtschaft. Jetzt heißt es geschloffen hinter der Regierung stehen,die schon das Richtige finden wird . (Brausende ; Beifall .) Der
Redner des Abends , Herr Stadtpsarrer O . Hesselbacher, führte
hierauf etwa folgendes aus : Die Seele der ganzen Welt seufzt
nach dem Frieden . Erst nach und nach hat man uns das Furcht ,
bare des vorgelegten Friedensvertrages enthüllt , der nickt Freudebereitet , sondern ein Kolbenschlag in das Gesicht eines ritterlich ?!!
Gegners darstellt . Wir verpflichteten uns auf die 14 Punkte Wil¬
sons, was unsere Gegner ebenfalls versprachen und wir vertraute »
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Mittwoch den 14. Mai 19l§I
Vtuf bo3 g-gebe-ne Wort . Niemals ist aber das deutsche Volk so
ŝchändlich betrogen worden . Hätten wir dies gewußt, so hätte kein
deutscher « oldat Sie Waffe niedergclegt.

Nicht bloß soll uns im Werten das Elsätzer Land ge¬
nommen werden, ändern auch das Saarbccken soll für die zer¬
störten Kohlenbergwerke in Nordfrankreich als Ersatz gelten. Die
dann in Stachen, Köln und Trier sollen von französischem Ueber -
mut bewckcht und der Vater Rhein unter französischem Kommando
stehen . Für Erstellung des P o l e n r e i ch e s haben wir uns ver¬
pflichtet und mit Danzig wird es nicht mehr lange gehen , bis
dort die polnische Fahne flattert . Trotz Versprechens besteht für
das deutsche Volk das Selbstbestimmungsrecht nicht, durch
Abtretung der Ostmarken wird unsere Ernährung ganz empfindlich
getroffen werden, besonders an Kartoffeln und Brot. Die Weg¬
nahme der Stcmkohlcn in Oberschlesien und dem Saargebiet trifft
uns am Lebensnerv. Redner erläutert des Näheren die Schädi¬
gung unserer Industrie und des Handels durch die Wegnahme un¬
serer Sckiffe , durch den Bezug der Nobstofse, durch die Festsetzung
der Zölle von 1914 von unseren . Gegnern. In Zukunft kann kein
Großkapitalist die Arbeiter mehr aussaugen, sondern er wird mit
dem Arbeiter am Hungerftich nagen. Die geplante Behandlung
der Entschädigung und deren Deckung führt zu unserem Ruin .
Die Abgabe der Milchkühe ist für unsere halb verhungerten
Minder doppelt hart . Mit der Aburteilung des deutschen Kaisers
will man das deutsche Volk treffen und Eduard VII . soll dadurch
als Weltbeglücker dargestellt werden .
! Aber was nun tun ? Tiefe Trauer ist vor allem notwendig,
wo doch das Schicksal jede? Einzelnen auf dem Spiele steht. Be¬
sonders die Jugend muß darüber aufgeklärt werden, wie grau
die Zukunft vor ihr liegt. Im deutschen Volk muß das Gefühl der
nationalen Ehre wieder aufwachen , dieselbe ist 1914 bald wieder
verflogen und hat der falschen Auffassung Platz gemacht , daß es
gleich sei, ob deutsch oder französisch . Wir wollen nicht das Joch
um unseren Hai? legen; wir rufen : Nein, nein, abermals nein,
hören es nickt unsere Feinde, dann hörts die Weltgeschichte. Wenn
wir nicht gehört werden, so müssen wir für die deutsche Zukunft
seiden köuiren , ein großer Glaube ftir dieselbe ist notwendig . Aus
seiner tiefsten Erniedrigung ist Deutschland zu seiner höchsten Blüte
emporgestiegen . Verlieren auch wir nicht den Glauben an die Hei¬
mat und dann werden wir aufgehen sehen die Sonne über dieselbe .
t Stürmische Bestall lohnte den Redner für seine oft mit be¬
geisterter Zust:mm " ng unterbrochenen Aussübrrnoen. Folgende
von ihm verlesene Entschließung , die an die Reichsregierung
weitergeleitet wird, wurde einstimmig angenommen:

■ Die m der städt . Festkalle versammelte Bürgerschaft Karls-
' ruhes erhebt leidenschaftlichen Widerspruch gegen die von un¬

seren Feinden unserem Volk auferlegten Friedensbedingungn,
welche Millionen unserer deutschen Volksgenossen von ihrem
Mutterland wider alles Recht losreißen und das Recht der Selbst¬
bestimmung der Völker mit Fünen treten , insbewndere ein wich¬
tiges Gebiet unserer engeren badschen Heimat auf 15 Jahre unter
feindliche Besetzung stellen und. den Kehler Hafen, eine der wich¬
tigsten Lebensadern der badischen Industrie uns auf viele Jahre
rauben , welche durch ihre unmenschlichen Ferderungen von Ab¬
lieferung der wichtigsten Zuchttiere ein durch die jahrelange
Blockade aufs äußerste enschöpftes Volk neuem Darben , Hungern
und Sterben in die Arme werfen und das deutsche Volk einem
trostlosen Sklavendasein ausgeliefcrt wäre.

Sie erklärt diese Friedensbedingungen fiir unerfüllbar und
unannehmbar .

Die Versammlung gelobt neue Treue zum deutschen Reich
und will in Einigkeit aller Stände und Kla/ :n des Volkes in

nimmermüder pflichttreuer Arbeit an dem Aufbau eines neuen
Deutschlands mitsckaffen , da? unseren Nachkommen nach all den
langen Jahren tiefster Schmach und Erniedrigung den Morgen
der Freiheit bringen wird.

Mit den Worten des Danke? schloß Herr Oberbürgermeister
Siegrist die eindrucksvolle Kundgebung.

Theater. Kmst und Wissenschaft .
Ausstellung des Vereins für Originalradierung .

In den Räumen des Kunstvereins Karlsruhe veranstaltet der
Verein für Originalradierung eine Ausstellung , die zunächst einen
etwas wirren Eindruck erweckt. Dem Betrachter der sehr ungleich¬
wertigen und in Ziel und künstlerischem Wollen durchaus verschieden
orientierten Blätter wird bald klar , daß es lediglich eine gemeinsame
technische Basis ist, die die Ausstellenden eint : es wird eben nur
Graphik gezeigt .

Auf einer andern Grundlage würde man kaum einen Weg
finden von den mannigfachen Experimenten und mehr oder minder
starken Einzelleistungen der Ausstellung zu der Welt Hans
Thomas . Die ganze Geschlossenheit und Einheitlichkeit seines
WesenS spricht aus dem , was er bringt. Es sind mehrere Ent¬
würfe zu bekannten Lithographien, auch zwei Tuschzeichnungen
Porträts von Cella Thoma und der Mutter deS Künstlers. Wir
empfangen wieder menschlich und künstlerisch große Offenbarungen,
die uns ein heiteres , allen Kämpfen entrücktes Reich zeigen , das
geeignet ist, uns die Not unserer zerrissenen Zeit vergessen zu
lassen und umsomehr von allen angeschaut werden sollte, die Frie¬
de und Befreiung in der Kunst suchen.

Mit bemerkenswerten Radierungen und Graphiken ist W .
Conz vertreten . Die interessanteste Arbeit ist wohl sein Selbst¬
bildnis, das einen nervösen, feinfühligen Menschen zeigt. Von der
Generation , die die Karlsruher Kunst offiziell repräsentiert, ragt
H . B ü h l e r trotz gedanklicher Tiefe und des Ballastes an musi¬
kalischen Motiven kaum über den Durchschnitt hinaus. Er bringt
graphische Arbeiten , in die er vieles hineingeheimnist , was sie nicht
kräftiger und reicher macht. Eine befriedigende Deckung von In¬
halt und Form , wie sie die Schicksalszyklen M. Klingers etwa auf.
weisen , ist hier nicht erreicht worden. Im wohltuenden Gegensatz
zu ihm steht A. Hildenbrand mit seinen eigenartigen graphi¬
schen Blättern . Auch er ist vom Inhaltlichen erfüllt, weiß aber eine
Form zu finden, die das Seltsame seiner Inhalte vergeistigt .
Hans von Volkmann und andere der älteren Generation hrin.
gen das Uebliche.

Schwer verständlich ist eS, warum Müller - Dachau Arbeiten
ausstellt, die kaum einen Begriff von dem Können geben , über das
er als Akademieprofessor immerhin verfügen muß . Seine Farb¬
stiftzeichnungen stehen bestenfalls auf dem Niveau, das die „Ju¬
gend " in ihren künstlerischen Beiträgen ncue- d 'ngs erreicht Hot.

Von den jüngeren Künstlern gehen über da? akademische Prin¬
zip nicht hinaus W . E n g l e r mit seinen Porträtzeichnungen,
L e on h ar d mit fein empfundenen, sicher gezeichneten und in der
Charakteristik scharfen Köpfen , von denen namentlich der eines
Mannes mit Brile zu nennen ist. Hempfing bringt oberflächlich
und süßlich behandelte weibliche Akte mit billigen Lichtcffekten.
H . G o eb e I ist in seinen impressionistischen Landschaften ausge¬
zeichnet, dagegen wird er im Figürlichen matt. Was seinen Land¬
schaften ihren hohen Reiz gibt , die Auflösung im Licht , wird in
den Porträts zur Schwäche. Kupferschmid sucht in seinen
Radierungen einen Rhythmus zu erringen, der aber im Motiv
liegt und nicht als eine von innen komniende geistige Kraft den
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Stoff durchdringt. In einigen seiner Blätter , namentlich m denen
aus dem Felde versucht er über den Impressionismus hinaus zu
kommen .

Zu den Expressionisten Gustav Wolf zu rechnen , wäre ver¬
fehlt . Bei ihm ist jede Linie nicht Ausdruck eine? Willens, sondern
sie wird zum sehr hochwertigen Ornament , zum Selbstzweck. Er
erreicht in der Technik des Holzschnitts eine Meisterschaft, die an
die höchste Blütezeit dieser Kunst im Mittelalter erinnert. Die
Freude am Technischen des Holzschnitts geht bei Wolf so weit , daß ;
er durch raffinierteste AnSnützung des Druckverfahrens Wirkungen
erzielt, die mit der Blindpressung in der japanischen Holzschnitt,
technik Aeh-nlichkeit haben.

Unter den Jüngsten ist an erster Stelle Rudolf Schlichter
zu nennen . Hier spricht die reine Form als solche aus 'einen vor¬
züglichen Zeichnungen. Er gibt in trefflicher Auswahl einen Ueber.
blick seiner Entwicklung vom Expressionismus zur abstrakten Ma.
lerei, während W. ZabotinS drei impressionistische Akte und
sein abstraktes Aquarell ohne Bindeglieder nebeneinanderstehen .
Schließlich wäre hier noch Z ach m a n n mit seinen sehr beachtenS.
werten , an F . Marc gemahnenden Holzschnitten zu nennen.

Philipp Wolfram ch. Generalsmusikdirektor Professor Philipp
Wolfrum , der Dirigent deS Heidelberger BachvereinS und
Freund RegerS, ist, wie jetzt erst bekannt wird , am 8. Mai in
§ amaden in der Schweiz im Alter von 64 Fahren gestorben.

Briefkasten der Redaktion.
H. W. Nein , die Häuler bleiben im Eigentum der Genossen,

schuft. Adresse : Geschäftsstelle Gartenstadt Grünwinkel, Rhein,
straße 59 , hier.

R. S . Es gibt eine ganze Anzahl Briefmarkenzeitungen.
Wir nennen Ihnen : „Der Briefmarkensammler" in Bremen,
„Deutsche Briefmarken -Zeitnng" in Leipzig , „Allgemeiner An-
zeiger für Philatelin " in München .

W. K ., hier. Die Wörter bedeuten so viel wie : Zurückschickunz
in die Heimat ._ _

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik,^ Ausland,
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für Badische
Politik, AuS der Partei , Kommunales, Soziales und Feuillewn
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich»
in Karlsruhe , Luisenstraße 24 ,

Vereinsanzetger .
Aue bei Durfach. (Sozialdemokratischer Verein.) Am Mittwoch,

den 14. Mai , abends 8 Uhr , in der „Blume" Mitglieberver «
sammlung. Die Tagesordnung ist eine sehr wichtige und reich,
haltige, deshalb ist das Erscheinen aller Parteigenossen drin¬
gende Pflicht. Insbesondere die Kandidaten zu den bevor,
stchenedn Gemeinde-, Bezirks - und Kreiswahlen müssen e»
als besondere Pflicht erachten , zu erscheinen . 3455

Etüingen . (Sozialdem . Verein.) Morgen abend 8 Uhr im „ Wil .
den Mann " Mitgliederversammlung. Genossinnen und Ge¬
nossen , erscheint zahlreich ; es gilt, die letzten Vorbereitungeu
für die Gemeindewahl zu treffen . 3512
Der Pforzheimer S dieDr ü „ iA1 . . . i

Metallarbeiter -Jugend Gaggenau. Samstag , den 17 . Mai 1919,
abends 8 Uhr , findet im Lokal „ Felsenschlössel" eine wichtige
Versammlung mit Vortrag statt. Thema : Heinrich Heine .
Zu dieser Veranstaltung laden wir die gesamte Metallarbeiter.
Jugend Gaggcnau und Umgebung , sowie auch deren Eltens
höflichst ein . Der Leiter der Arbeiter-Jugend . :

rwird wieder in normaler Lieferfrist besorgt .

Annahme-Stellen in Karlsruhe : . 2908
Kaiserallee 37 , Schillerstrasse 18 , Gabelsbergerstrasse 1, Amalien¬
strasse 15, Rheinstrasse 18, Ecke Kurven- und Augustastrasse ,
Kaiserstrasse 84 , Kaiserstrnsse 243 , Wilhelmstrasse 32 , Bernhard¬

strasse 8, Ecke Ludwig-Wilhelmstrasse , Werderstrasse 32.
Baden -Baden : Lichtentalerstr. 16. Bruchsal : WSrthstrasse 6.
Durlach : Hauptstrasse 15. Heidelberg : Plöck 30. J
Pforzheim : Zerrennerstrasse 19. Rastatt : Poststrasse 6.
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Kaissrsfcaße 183.
Mittwoch , den 14 . bis einschl .

Freitag , den 16 . Mai 1919

Hogens Enger
in

Dsr eiserne Käfig
Spannender Detektivschlagcr in 4 Akten .

MW

Die
Überzeugung

Xlimderttausender :

Volksstück in 4 Akten mit
Konrad Dreher und Leo Peukert

in den Hauptrollen .

Voranzeige ab Samstag
Alleiniges Erstaufführungsrecht

Der grösste österreichische Knnstfilm
Der Fluch der bösen Tat .

Drama in 5 Akten . 3509
Dargestellt von nur erstklassigen

Wiener Künstlern .

Der beste Scliuliputz
ist und bleibt

Pilo

M

ArbeilMichi
fRoh-sti ' feD, Größe 39, 40
Und 43, zu verkaufen .

Schwauinger 3517
Waldstraße 06 (Eingang
Sosienstraßoi. — Tel. 4118 .

LijiMn -Mdril.
HauöhaltnugS - Bürsten
und Roßhaar - Bürsten
empfiehlt Wiih . Booö ,
Pittoriastr . tk

Eine gut erhaltene “

MW mit W
zu verkaufe ». Zu erfragen
Rintheim , Hauptstr. 07.

Raskatt. Raflakk.
Verkauf von 1670

’S : lief
Äatf Rauch ,

Kaiserstr. 49. Kaiserstr. 49.

Bortrag P . Sigism . Brettle
ist soeben erschienen unter dem Titel :

DK Kattzolizisims Ulrd die nette Zeit.
— Mit kirck,Iick>er Druckerlaubnis —
Preis mit Truerungszuschlag 50 Pfg.
Nach auswärts mit Porto 55 Pfg .

SvzisldmMrlilie und Religion.
Verreidigilng und Widerklage
: - : vou Dr . Jus . Schofer . :
Preis mit Teuerunaszuschlaz Mk. 1 .10.
Nach auswärts mit Porto Mk. 1 .20 .

Meide Schriften muß jeder tfolitiLer , gleichviel
welcher Partei , unbedingt Nenne« lerne«.

Zu beziehen durch alle Buchbandlungrn
sowie direll von ZSadrnt« Merlag u . Druckerei

Karlsruhe . 3506

r
Wohnzimmer

Küchen
in grosser Auswahl und
zu billigsten Preisen bei
Ireier Lieferung auch nach

auswärts . 3400

MöhBlSiaus
Gebr. Bar
Kaiserstrasse 111 und 115

Eingang Adlerstrasse
’J'el ' fon 4997 .

Aisenrlehrling.
Gesunder . ehrlicher und
fleißiger Junge kann unter
günstigen Bedingungen so¬
fort eintreten bei 3507

Aug . Birk ,
Herren- u. Damenfriseur.
Karlsruhe » Dorkstraße 19 .

Zahn -Praxis 8821

Rudolph Holl
Dentist

Spezialist für Kronen - und BrBekonarbeiten .
Zahnersatz und Plomben in
— künstlerischer Ausführung. —

Karlsruhe , llilterstr . 8, neben Warenhaus Tietz
Fernruf 2798 .

Sprechstunden : 8—12 und 2—0.
AufWunsch nach vorherig .VereinbarungBehand -
lung auch ausserhalb der üblichen Sprechstunden .

Bettnässen i
Abhilfe sofort. Patentamt !,
gesch . Gold . Medaille. Lana-
jährige Erfahrung . — Volle
Erfolge nachweisb. Viele
Dankschreiben. Schreiben
Sie sofortu. Angabed .AlterS
u. Geschlechts au Hterfand»
yaus Medtka München 42.
Auskunft u . Prosp . umsonst .

Schutzmanns NM..Maler - und
Tavezrergeschäst,

Werderstr . 78 ,
empfiehlt sich zur Aus¬
führung aller einschlägigen

Arbeiten . 3148

3u verkaufen r 1 Paar-
neue Jnfanteriestiesel ,

Gr 28,4 ; 1 Paar neue Reit¬
hosen ; eine neue Lidevka
mit Serdcnfuiter . Adolf
Biedermann , Marien »
straße 28111. 3475

Prima Herrenftiesel
Größe 41 -44 sowie Kinder¬
stiefel für Knaben und
Mädchen, Größe 32-38 zu
verkaufen . 3494
Schölch, Akadem' esn . 35 ll .

nmständehalber ist ein
Kinder - Sportwagen

sowie Kinderbettstelle mit
Matratze preiswert zu der»
kaufen . Aue bei Durlach ,
Lindenstraße 13. _ 3497

Merl - Mio «
ist abzugeben 8435

Lniseustraße Nr. 58 ,
im Hof« links .

Ehaiselougne
neue , zu verkaufen . 339g

Polsterei Köhler
Schützenstr . 25.

gebr . ,2-flamm .
mit Tisch billig

verkaufen . Meder, Garten¬
stadt Rüpp., Asternweg 52.

SerSWrzmlWer
mit 9 Kneten
3 Mark, Porto 20 Pfg .

•& ; i Karlsruhe , Merftrafte 16.
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Mktüvoch hen 14. Mm 1919.
Nr . i !t

^tanbe§8«ch-A«§ZZge
der SieS! Karlsruhe

Todesfälle » Karl , alt
3 Jahre, Vater ?jof . Krum-
hard, ©nljnar &et 'et. Sofia
Stuhlmüller , ohne Beruf,ledia, alt 77 Jahre . Elisa¬
beth, alt 12 Jabre , Vater
Otto GlaSstetter, Kaufmann.
Berta , alt 8 Tage . Vater
Karl Schaub, Maschinen¬
techniker .

SM ^

so Mk .
.Belohnung
«demjenigen, welcher mir
i>ur Ermittlung des Täter «,über die mir am Sonntag ,
den 1i . ds Mts , früh ' ,«7
Uhr im Rittnertwald Dur¬
lach entwendeten kleinen
Konzerttrommel , genau«
Auskunft geben kann. Die
Trommel ist ganz aus
Alluminium in schwarzem
Sack eingebüllt und wurde
von 2 Burscken im Alter
von zirka 18 Jahren , welche
zwischen Schützenhaus und
Turmberg gesehen wurden,
«ntwendet. 3616
Bor Ankauf wird gewarnt .

Um Auskunft bittet
L. Hauck»

Dnrlach , SpitaFtraße 17.

Bekanntmachung .
Verehrt . Einwohnerschaft sowie Nachbarschaft zur

geil . Kenntnisnahme , daä die

Kundenlisfs zum Einschreiben
bei uns noch weiter aufliegt .

Umschreibung kann ohne weiteres erfolgen , da
ich die Genehmigung vom Nahrungsmittelamt habe und
werden solche von mir selbst erledigt 3496

Achtungsvoll
Karl Max, Metzgermeister

Georg Friedrichstraße 18.

Daniels |
KONFEKTIONS?

HAUS
Wilhelmstraße $4 , 1 Tr .

TüllVoile - u.
Seiden -Blusen

— cm billigen Preisen , xr
9 fl U tagt .Verdienst

Bi* llU Hl » Erwerb oder
Nebenerwerb . Prosp .gratia .

k. Vtjnhukt , Terlij. Uipilj.

KriWte >l»ehAer ! KrieMchMztk!
Kriegshiiittrbliebeiie !

Donnerstag Abend » Punkt halb 8 Nbr , findet
>km Saal des Rest »»Grünwald ", Ecke Kriegs- und
Rüppurrerstrabe , ein«

OrflkMk Ukrsammlms
statt ln der di« Stadtv . A. Abele und Ingenieur
Fr . Kiefer über

.MeMcntW der GMMdemhle »"
sprechen werden .

Wir laden alle gewesenen Soldaten . Kriegsteil¬
nehmer. Kriegsbeschädigte sowie die wahlberechtigten
.Hinterbliebenen zu dieser Versammlung freundlichst ein.' — Freie Anssprache . —

SozaldemokratischeS Wahlkomitee .

DenischerMctnllnrlikiln-Vnliiiiih
Verwalwngsstelle Karlsruhe.

Freitag , de» RS. Mai » abend- halb S Uhr,

KauHichkr - DnsaMiW
în der ^ GambrinnShalle " , Erbprinzenstratz«.

Tagesordnung :
«BerichtöSerdieBerhmdluugenMd.ArbrttgeSera

Zahlreicher Besuch wird erwartet
Die Lranclienleltung.

»493 I . S. Rausch .

Dttband -tk Willkr, Lnikikttr
'

> n. 0. K. Dknischlnnds .
8m Freitag , de» 10 . Mat nachmittag- 5 Uhr

Xgleich nach Feierabend ) findet in der Restauration
>»Z«m goldene » Adler " (Karlfriedrichstrabe) eine

öffeuttiche ^

Maiervmammlung
Katt TageS - Ordnungi
Die uns durch Schiedsspruch zugefprscheue Loh«,

erhöhuug von 40 M.
Hlrrzu find alle in Karlsruhe «. Umgebungwohnen¬den Malergehilfen freundlichst eingeladen. 3811

Der Vorstand
der Filiale Karlsruhe .

Achtung t Achtung!

Kraftfahrer
GamStag , den 17 . Mat abend» VA Uhr, in

der „ GambrinnShalle ", Erbprinzenstraße 30

Aersammkung
mit folgender

Tagesordnung:
1 . Beratung über de« Entwurf eines Tarif -

Vertrages mit sämtlichen Arbeitgeber «.
S. Verschiedenes . G
Hierzu laden wir sämtliche in Karlsruhe und Um¬

gebung beschäftigten Personen« und Kraftwagenführer
ebenso dringend wie höflich ein.
*

Such diejenigen Kollegen , die zur Zeit ander« Ar¬
beit verrichte », find wUllommen .

SektlouSleitnng .

Dauer-Gemfise
wieder eingetroffen !

Eotkarant Pfand
Bohnen Pfund . . .

Bei Entnahme von Originalfäaaern
Vorzugspreise !

Gefässe miftbringen .

Geschwister

KNOPF
85C3

Die Obmänner oder Stellvertreter der Ange-
stellten-Ausschüsse werden auf

Mittwoch. de« 14. Mai . abends 8 Uhr.
in das Nebenzimmer Prinz Karl , Ecke Lamm -
ftratze und Zirkel zu einer

wirbligen öeiprechung
eingeladen . 8499

Meitsgesreiuschast der LMsMiinnische»
Bttbällde .

Arbeitsgemeinschsst der bavsm . Vereine
sör Verbliche Angestellte.

Lttsbartell der freie« AngksteAe«.
Berbiiade.

Babmd der deiusche»Bersichmnigsbemtm
Ortsgruppe Kirlsruhe.

vonnerrtag » Sen 15. a. M. . svenür r Uftr .
grotze öffenMche

Vsrlammluiig
im Saale des Hotels „Friedrichshos".

Referent : Verbandsbeamter Heymanu .
Tagesordnung:

1 . ver adgercdiorrene ^richrgedaiiriarik.
2. ver klndelis -verdanS .

Die Wichtigkeit diese« Thema« erfordert vollzähliges
Erscheinen aller Berufskollegen und »Kolleginnen.

8804 Der Vorstand .

Kltth .§klmenbMdD«ttschlMds
Zweigverein Karlsruhe.

Freitag » de» 16 . Mat ISIS »
abends 8 '/« Uh», im oberen Saale des

" FriedrichShofeS , Karlfriedrichstrabe

Jranot ■ BerstnmlW
»tt 3ramunsf ortet =

Mmm maß sich die Fm ab
dHemeiadkMhlbttkiligka ?

Zum Thema werden sprechen:
Frau Klara Philipp » Pforzheim.
Herr Stadtpfarrer Stumpf» Karlsruhe .

All« Wählerinnen der ganze » Stadt stad freund¬
lichst »ad dringend «iaaeladea. 3480

Süddeutsche
Disconto - Gesellschaft A.- G.

Filiale Karlsruhe U
gegenüber der Hauptpost. 3169

Miiimsg aller in das Bantfaeh einseiilapden Geseifte.

Sozial! Partei Karlsruhe.
Mittwoch» den 14. Mai, abends S Ahr, in sämtlichen

Stadtteilen S4S4

ijjfentt. WWen>ttslii>»ili!W
Tagesordnung in allen Stadtteilen :

M Gesikillde-, Bezirks- mk KretsÄMkoetei-Wohle».
Die Versammlungen finden statt :

Oststadt : Gasthaus zur „Krone ", Ecke Georg Friedrich- u . Rintheimerstr.
Altstadt : Gasthaus zur „Kronenhalle ", Kronenstraße 3
Südstadt : Restauration znm „Auerhahn ", Schützenstratze
Mittelstadt : In der „Goldenen Krone ", Ecke Amalien - und DouglaSstr .
Südweststadt : Restauration „Prinz Heinrich ", Kurvenstraße
Weststadt : Ev . Gemeindehaus , Blücherstraße.
Mühlburgr Im „Rheinkanal ", Rheinstraße 42.

Referenten sind die Ken . : Frau Rufsy , Frau Bernaner » Fra »
Kiefer , Frau Huck, Gen . A . Hipp , Arbeitersekretär, Franz Kiefer , Tech¬
niker, Stadtverordn . Rottveiler . Fr . Töpper , Kaufmann , Stadträte
G. Geck und K. Bönning » Eisenbahnsekretär Beetz und Stadtrat
Dr . Kullmann , Stadtverordn . Friedr . Sigmund und Karl Flöster .

Wir laden hierzu die Wählerinnen und Wähler höfl. ein mit dem
Ersuchen zahlreich zu erscheinen.

Der Borstand .

Mischer MetMrSeiteroerblMd
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Mittwoch , de« 14 . Mak , abends Punkt 3 Uhr ,in der »Gewerkschafts - Zentrale ' , Sitzung der
ArbeiteranSschnßvertreter und Vertrauensleute .

..StellMgn «hme
°

znm KoSektivaMmmen
für die MetMlldustrie.«

Wir ersuchen um vollzähliges Erscheinen . Schrift¬
liche Einladungen ergehen nicht . 3485

Die OrtSverwaleung .

fFalalM ' ”
,

‘ ' ]
Herrenstrasse 11

Heute neuer Spielplan !

Filmdrama in 4 Akten von
Dr. Paul Forro .

Regie : Paul Sugar .
ln der Hauptrolle :

die bekannte Hanptdarstellerin aua

Die Königstochter von
Travankore.

Ressel Orla
in 3801

Flimmersferne
Schauspiel in 4 Akten .

Weitere Darstellerinnen :

GreteWeiilernJargareteFrejr i

Heirat.
Wo finde ich in Karlsruhe

oder Umgebung tüchtige. ,
netteKr.«Witwe ob. Fräulein
zw. 30—40 I . ohne Kind ?

Din Kr.-Witwer, 44 I . a.,
tad . Ersch ., geb ., befi .Handw„
habe erw . Sohn , cig , schön. '
Heim, stehe in guten Ver¬
hältnissen .

Gefl . ernstg . Angeb ., wen ,
mögl mit Bild, erbitte unter
Nr. 3488 an da« Volks«
frrundbüro._ •

. . .

Galerie Moos
Kaiserstrasae 187 t

3 .- 30 . Aal 1919 :

40.SonderansItellnnfl
I. OEBEARDS

A. Grimm • A.RU/*U*1

Geöffnet: Tlgiioh ;
Werktag * : 10—6 Ohr.
Sonntags : 11—1 Uhr.

iDMiilliWIlillHliillllffll

Graue Haare
u. Bart erh.garant . dauernd
Naturf. u. Jugendfr . Wied . d.
uns. seit 12 Jahr . best. bew.
„ Msrtinique ". ""

Taus. v. Nachbest. Fl. ^ t 4.-
Nachn. nur durch

8aniaVor ->anä LünotzenSS.

5"1 die sozialistische
Wochenschrift

Usursha"
Hannover , Königstr. 38,
werden Abonnemente «,
sammler, Jnseratenaqui »
fi 'eure, Mitarbeiter gesucht

TWaahm
wenn auch reparaturbedürf¬
tig, werden stets angekaust
in Weintravbs asia
Av- «. BerLaOEW

t -



Nr. HL Mittwoch
"

den 14. Mm 1919. Seite 8.
Nur solange Vorrat ! 8506

Meter

Meter

Waschstoffe ca. 80 cm brett , moderne
Master . . ,, .

Hemdentuche ca. 80/82 cm breit,
stark and feinfädig .

Sportflanelle ca. 78/80 cm breit, für
Blusen und Kleider .

Nesseltuch
ca. 88/90 cm breit , ungebleicht .

' TTT

Mousseline irnit. 80 cm breit , moderne
Streifen and Bankte . .

Sportflanelle gestreikt, 80 cm breit , hell
and dunkel , für Blasen and Hemden » .

Nesseltuch
ca. 80/82 cm breit , starkf &dige Ware . .

MoUSSeline imitiert , 80 cm breit , neue
moderne Muster .

SpOrtflanelle ca. 60 cm breit , moderne
Ausmusterungen . .

Wäschestoffe 80/82 cm breit, gute
Qualitäten für Leib- and Bettwäsche . .

MMMMMIIIINNNINMMMIIIIIIIMIIIIIIMIMIMMNIIMIIMIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIIIIIMIIIIIIIIIIMINIII

I Baumwoll-Kleiderstoffe
s 100 cm breit

llittiiiin

Meter

195« 3
ßchwarz-weiss kariert und gestreift Meter 22 .50

iiiiiiKiiiiitiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiifiiiiimiiiiiuiiiiiiiimimiiiiitiiiiiiiiiiiiiiniiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiT
« 4«

I

Baden -Baden
Stadt.
KURHAUS - BÜHNE .

miHtiM[iffiraiiimiimiinnnBiiimim]mniiTnflinnniiniimii!!ii!

Gastspiele

AlbertBatlermann
— o —

Hontag, den 19. Mal 1919
abends 7 1/, Uhr

Stein unter Steinen.
Schauspiel von

Hermann Ladermann .

Mittwoch , den 21. Hai 1919
abends 8 Uhr

Der Ranb der
Sabinerinnen. *

Schwank von Franz and Paal
von SohOnthan .

Freitag , den 23. Mai 1919
abends 7 */> Uhr

Schauspiel von Henrik Ibsen .

Erhöhte Preise.
Der Vorverkauf hat begonnen.
Keine Eintrittsvergünstignngen .

Empfehle

MOem Mi
in AGen

(Originalabfüllung bet Brauerei )
1 Flasche ca . xj% Liter 50 Pfg.

Flaschenpfand 20 Pfg . 3600
Bon 10 Flaschen an frei ins Hau? geliefert.

I . Möloth , zum Krokodil.

SchwerhörigkeitFür

Obrgrräusch, nervöser Ob»
schmerz, Abhilfe raschest
>urch unsere patcntamtl . ge«
lchütztechausendfachbewährte
Köhrtrommet Natürl .
. Lautoschall ".

Bequem u. un¬
sichtbar zu tragen
Aerztl. empfohlen
Biele Dankschr. Größe
Hersand Y.Medika W ünche«
43. Prosp. u. Ausl , ums. » 7»

LtSätisskes Konzerthaus .
Mittwoch , den 14. Mai 1919.

Vorstellung des Badischen Landestheaters .
Sondervorstellung zu ermässigtcn Preisen .
Die Xtabensteinerm .

Schauspiel in vier Akten von Emst v. Wildenbruch -
Anfang 7 Uhr. 8510 Ende VslO Uhr .

, ' T
' K

’
• .

iRestdenz
Spielplane toi Mittwoch

-UM « . « 'HM ;

Theater.
bis elsschl . Freitag

Waldstr. 30 Td-
511t

Eva Speyer
in dem vieraktigen

Schauspiel

Ich diente
am Dich.

Die Busse des
Richard Solui
Drama in 4 Akten .

In der Titelrolle

TheodorLoos

Schillerstr . 221 Durlach °L°,"
Oie Olsen s

mächtiges Filmwerk

Fax Aeterna.
Der ewigeFrieden.
Dieser Film verleiht ,
wenn auch in sym¬
bolischer Form, dem
Erwachen des

Völkerbundes
Aasdruck.

5 Akte .

Verleugntes
BlUt. 34,5

Drama in 2 Akten.

Ada van Ehlers
in dem Drama

Erblich
belastet.

4 Akte .

Das Mädchen
vom

Kaufhaus X.
Tragödie in 5 Akten.

Oelftbrik Köliigsbch
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiimimsiiittiiiiiiiJiiiiiiiiitniiiiiiii

BettttevW non Oelfcaten
jewellZ Freitags für Mohn usw.

SamstagS „ Reps .

(Gesetzlich dorgeschrieüene Schlagscheine
sind mitzubringen.) 3334

llünsüg für Brautleute .
Zwecks Barzahlung , daher billige Beschaffung von
Wohnungseinrichtungen; auch für Einzelmöbel, gibt

o* Darlehen
mit monatlicher Raten-Rückzahlung
- Diskretion zugesichert . -

Mittelbadische 2691
Privat - Spar - und Darlehenskasse

Karlsruhe i. B .» Douglasstr . 26 . — Tel . 1686 .

ZeitnngMgerimu
MM " sofort gesucht, ' wy

Zu melden vormittags 8— 12 und nachmittags 2— 6 Uhr.
Waldstraste 68 , 1. Stock . 3802

w. NUNll . flBCH .
KARLSKDUB- MAXADSTHASSE26

Jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes
Haar einsendet , fertige
schöneZöpfe .Haarketten »
Puppeuperücken u. s. w.
billigst an . Defekte Haar -
arbeiten repariere billig.
Karl Mfch , Friseur

Durlach , Waldstr. 21.-«"

9amcnftriimpfe
SMea

SportflBitcfle
5icmtej|pncllc
AtttztlkViler

Kalserstr. 133 , l Tr.
Eingang Kreuz « Straße

T
t3 üxeurm- L ich Tspie 1

■ Kalserstr . 168 . Telefon 3985 .

Har 3 Tage , Mittwoch bis Freitag !
Das grosse Filmwerk

Das Abenteuer der Bianettl.
Aus demLeben einerTänzerin in 4 Akten

nach der Novelle von F. Hauff ,
ln den Hauptrollen : Hans ! Burg und

Carl Beckersachs .
Durch herrliche Ausstattung , hervor¬
ragende Darstellungskunst u. spannende
Handlung zählt dieser Film zu den
besten bisher erschienenen Filmwerken .
Egede Nissen in ihrem neuestenFilm

Sie Jugendsünde .
Ein Eheroman in 4 Akten , 3498

Künstler- Kapelle.

Wer sich ein gutes Getränk herstelle » will ,
der verwende den bekannte« 2293

Ruf's kunfkmostanfatz mit Heidel«
beerzufatz und mit Süßstoff, dis Flasche zu 100 Liter

reichend , kostet Mk. 15.—, ferner
Ruf ' S Heidelbeere « mit Zutaten

in Paketen zu 50, 100 und 150 Liter.
— — Viele Anerkennungen .

Robert Ruf , Heidelbcer-Bersandhaus , Ettlingen .
Raidwangen , 3. 11. 1919.

Senden Sie mir wieder 2 Flaschen Kunstmostansatz mit Heide !-
ßrerijusatz und mit Süßstoff zn SdOLiter. Mit dem letzten war ich sehr
aufrieben «. gez . Christian Schneider, Bahnwärter .

Auen heim (Amt Kehl) , 2. Dez . 1919.
La un» da» aus Ihrem Kunstinostansatz hergestellte Getränk aus¬
gezeichnet schmeckt und schon viele Freuntze erworben hat, so ersuche
ich Sie freundlichst um sofortige Zusendung einer Flasche Kunst -
mostavsatz mit Heidelbeerzusatz und mit Süßstoff re.

gez. Karl Fr . Landenberger.
Niederlagen : in K a r l § r u h e E . Dänble Nachf.,

Augartenstratze und E . Ruf , Dorkstratze;
in Leutkirch Heinrich Müller .

TMten-SOnge '
beste Sorten , rote und gelbe Frucht, zweimal versetzte

in -Papptvpfe , ferner verschiedene Sorten *

Genrüsesetzlinge j
werden, soweit Vorrat reicht, abgegeben.

RierM'
sche HaudelsgMerei. Rinttzeimerstr. 30.

^ Aufruf !
MWRWrechtt. Mer, Wer,

5a#rer ! 1
Aus Anordnung der vorläufigen BadÜchen VoM

regierung hat das Generalkommando die Ausstellung
einer J

badischen Freiwilligen Nachrichten-Truppe
”T

beim Nachrichten-Bataillon 14 in Breiten verfugt .
Ausführung des wichtigen Nachrichien -DiensteS

im Dienste des Schutze der badischen Geimat und deS
deutschen Vaterlandes sollen ihre schönen Ausgabe»
sein. .4

Dedrngungen zur Einstellung : [ r ' '\
a) Geborene Badener oder solche , die sich Won!

länger in Baden aufhalten und sich hier heimisch ,
b) Felddienstfähigkeit .

" "" ' ' - '7"^
c) Einjährige Kriegsfronlerfahrung erwünscht. W >
6 ) Verpflichtung zu strasser Disziplin . >
e) Verpflichtung zur Verteidigung des deutsche »^

Reiches und Badens.
f) 14tägige Probezeit, dann einmonatliche Kundl».

gungssrist , '
Gebührmsie :

Löhnung nach den Dienstgraden.
a) Mindestens 30 Mark monatlich .
b) Zulage 4 Mark täglich.
c) Freie Verpflegung.

Meldungen (auch schriftlich) :
1 . Belm NachrWten -Bataillon 14 in Breiten.
2. Beim Korps-Nachrichten-Park 14 in Dnrlach .

„Gastbaus zum Schwanen"
, Hauptstraße 13 .

3. Mannschaften des BeurlaubtenstandeL btzj hes >
Bezirkskommandos .
Entlaffungspapiere sind borzulegen .

, Entlassungsanzug und Mäntel sind
bringen . Bei Wiederentlassung steht »Ersatz ru,

"

K ^
gez. Schuster

g Major und Kommandeur I
Nachr .-Batl . 14 .

^

'*kt3***i.' K. .

Atteiter ! Wettet ffir be* NMsrmbl
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